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Preußen. 

Berlin, 23. November. Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht: den Land⸗ und Stadtrich⸗ 
ter Weigelt zu Neurode, den Kriminalrichter 

ratſch zu Brieg und den Land- und Stadtgerichts⸗ 
lſſeſſor Gentz zu Nemarkt zu Land und Stadtge⸗ 
richts⸗Räthen zu ernennen. 

Dem Werkmeiſter Franz Tapper in Krefeld iſt 
unter dem 19. November 1848 ein Patent auf ein 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenes 

pulgeſtelle in feiner ganzen Zuſammenſetzung, ohne 
ebrauch daran befindlicher bekannter Theile zu 
beſchränken, auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 

Angekommen: Der Biſchof des Bisthums Kulm, 
Dr. Sedlag, von Halle. 

C. B. Berlin, 23. Novbr. [Tagesbericht.)] 
Die Herren Rodbertus und v. Berg reifen heute Abend 
m Auftrage der National⸗Verſammlung nach Frank- 
furt, um die (in der geſtr. Bresl. Ztg. mitgetheilte) 
don mehr als 200 Mitgliedern der Verſammtung un⸗ 
terſchriebene Adreſſe an die deutſche Reichsverſammlung 
zu überbringen. — Vielleicht gelingt es den genann⸗ 


ten beiden Herren, eine Verſtändigung der deiden Par⸗ 


lamente herbeizuführen. Die Linke in Frankfurt iſt 
gewillt, falls ſich ein ſolches Einvernehmen nicht her: 
vorrufen laſſen follte, auszuſcheiden. — Nach Bran- 


dendur werden die hier tagenden Abgeordneten, wie 
ſchon geſtern erwähnt, nicht gehen. Ein Theil des 
Centrum 


8, der vor wenigen Tagen dazu geneigt war, 
hat nach reiflicher Ueberlegung ſich der Anſicht der an⸗ 
dern Parteien angeſchloſfen. Vorzüglich hat Herr 
Gierke hierzu beigetragen, der wohl den Zweck der 
Partei erkennen mochte, die bemüht iſt, die Verſamm⸗ 
lung zu Inkonſequenzen zu verleiten, um ſie dann in 
den Augen des Landes mit Grund herabſetzen zu kön⸗ 
nen. — Es wird uns ſo eben mitgetheilt, daß Herr 
d. Berg in Eupen zum Abgeordneten gewählt ſei ). 
De Aus Erfurt ſollten zwei Batterien hieher di⸗ 
En werden; der General v. Wrangel hat jedoch 
er dt dre ertheilt und ſich dahin ausgeſprochen, daß 
f ie hieſige Garniſon durchaus nicht vermehrt wün⸗ 

— Se. Majeſtät wohnten geſtern dem Mini⸗ 
ferrathe in Bellevue bei, es ſoll auch eine Konferenz 
es Königs mit Herrn v. Wrangel ſtattgefunden ha⸗ 
N — Vorgeſtern waren außer den Stadtverordne⸗ 
S. auch die Redakteure der hieſigen Voſſiſchen und 

Penerfchen Zeitung, die Herren Juſtizrath Leſſing 
und be. Spiker, zur Tafel des Heren v. Wrangel 
ae Die letzten Nummern dieſer Zeitungen brin⸗ 
tional releder Artikel und Adreſſen gegen die Na⸗ 
Gunſten den tung. Jede Meinungsäußerung zu 
— vor unterſagl lung bleibt ihnen dagegen nach 
875 Pod . Ban: Noch tine 
5 dam iſt für Berlin das ferne Thule. 

on Zeit zu Zeit werden Über Potsdamer Zuſtände 
und Vorgänge ſo fabelhafte Dinge verbreitet und ge⸗ 
glaubt, wie man über Frankfurt oder München we⸗ 
der verbreiten noch glauben würde. Die neueſten Dich: 
zungen betrafen die angeblich veränderte Lebens weiſe 
Se, Königs. Seit der Ucberſtedlung in das ſtädtiſche 

chloß lebe der König in tieffter Zurückgezogenheit; 
nur unter militärifcher Bedeckung wage er aus⸗ 
zufahren und dann wider feine Gewohnheit im ver: 
ſchloſſenen Wagen. Dieſe Mittheilungen gehen eben 
von Munde zu Munde. Jeder aber, der nach Pols⸗ 


— — — 


) Herr v. Berg iſt auch in Aachen gewählt. 


dam fahren wollte, könnte ſich vom Gegentheile über⸗ 
zeugen. Der König dehnt vielmehr ſeine Spazier— 
gänge zu Fuß, auf denen nur der Adjutant ihn be⸗ 
gleitet, häufig nach den entlegenſten Stadttheilen aus 
und nimmt ſeinen Weg ſehr oft über die Holzplätze, wo das 
Volk der Arbeiter zahlreich beiſammen iſt. Der König 
hat in der That nichts zu fürchten, und hätte er es 
auch Urſache, er hat bewieſen, daß er die Furcht nicht 
kennt. — Der Abg. Gierke iſt geſtern nach Frank⸗ 
furt a. M. gereiſt, wohin ihm heute die Herren 
v. Berg und Rodbertus folgen, um den Bericht 
Baſſermanns über unſere Zuſtände zu berichtigen. — 
Die Unterhandlungen zwiſchen den Reichskommiſſären 
und den Delegirten der verſchiedenen Parteien unſerer 
Kammer haben noch zu keinem Reſultate geführt. 
Nichtsdeſtoweniger iſt eine endliche Verſtändigung 
höchſt wahrſcheinlich, wenn gleich die Verſöhnung nur 
eine vorübergehende ſein und dereinſt mit dem berühmten 
baiser Pamourette der erſten franzöſiſchen Revolution 
verglichen werden dürfte. Dieſe Ueberzeugung, daß eine 
dauernde Annäherung, die Bildung einer feſten Partei 
bei den tauſendfach geſpaltenen Elementen der jetzigen 
Kammer unmöglich iſt, hat den Gedanken an eine 
freundſchaftliche Verſtändigung zwiſchen 
Krone und Verſammlung über definitive 
Auflöſung der letztern unter den Abgeord⸗ 
neten ſelbſt, und find wir recht berichtet, be⸗ 
ſonders in der Partei des Hotel de Ruſſie 
auftauchen laſſen. (9) Unſere geſtrige Angabe 
über Simſon und Hergenhan beruht auf einem 
Irrthume. Simſon iſt bereits geſtern morgen nach 
Frankfurt zurückgereiſt, um zu morgen Abend mit zwei 
neuen Reichskommiſſären wieder zu kommen. Zu die⸗ 
fen neuen Kommiſſären wird wahrſcheinlich der Prä— 
v. Gagern ſelbſt gehören und für dieſen Fall Simſon 
in Frankfurt zurückbleiben. Hergenhan befindet ſich 
noch unverändert hier. Heute Morgen iſt Vater 
Karbe verhaftet worden. — Es wird behauptet, un⸗ 
ſere Miniſter befreundeten ſich mehr und mehr mit 
dem Gedanken, längere Zeit am Ruder zu bleiben und 
hätten ihr feierlichſt und wiederholt gegebenes Verſpre⸗ 
chen, ohne Verzug abzutreten, ſobald die Ordnung in 
der Hauptſtadt hergeſtellt ſei, ſchon vergeſſen. Möchten 
doch die Herren, wenn ſie wirklich die Patrioten ſind, 
für welche ſie ſich ausgeben, bedenken, welchen unge⸗ 
heuern Einfluß ihr ferneres Verbleiben im Amte den 
Demokraten geben würde, deren Uebergriffe ſie doch zu 
bekämpfen glauben. — Zacharis erläßt einen feier⸗ 
lichen Proteſt gegen den Steuerverweigerungs-⸗ 
beſchluß, dem ſich viele Abgeordnete anſchließen werden. 

PC. Berlin, 23. November. [Die Reichs⸗ 
kommiſſarien und das Miniſterium der Nas 
tional= Berfammlung gegenüber.] Am 21. 
Abends hat eine Beſprechung zwiſchen den Kommiſſa⸗ 
rien der Central⸗Gewalt Simſon und Hergenhan und 
mehreren Abgeordneten aller Fraktionen der Berliner 
Nationalverſammlung ſtattgefunden. Die Kommiſſarien 
theilten mit, daß ihre Aufgabe zunächſt ſei, den Kon⸗ 
flikt zwiſchen der Krone und der Nationalverſammlung 
im Sinne der Beſchlüſſe der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung zu beſeitigen, daß ihre Inſtruktion indeſſen 
auch dahin laute, für den Fall jene Vermittelung nicht 
zu Stande komme, eine Entſcheidung zu treffen. 
— Die Abgeordneten erklärten ſich einſtimmig dahin, 
daß ſie mit der Ausführung der von der deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung am 14. d. M. gefaßten Beſchlüſſe 
sinverftanden ſeien. Nach dieſen Beſchlüſſen ſoll dahin 
gewirkt werden, daß die Regierung von der Verlegung 
der Nationalverſammlung abftehe, ſobald durch geeig⸗ 
nete Maßregeln die Freiheit der Berathung in Berlin 


ſichergeſtellt ſei, ferner, daß die Krone ein volksthüm⸗ 
liches Miiſterium ernenne. Durch die ohne allen 
Widerſtand erfolgte militäriſche Beſetzung Berlins und 
durch die Entwaffnung ſei ohne allen Zweifel jedem 
Angriff auf die Nationalverſammlung oder auf einzelne 
Mitglieder derſelden vorgebeugt, auch fehle es nicht an 
Geſetzen, nach denen ſolche Angriffe beſtraft werden 
könnten. Die Regierung befinde ſich alſo jetzt vollkom⸗ 
men in der Lage, für die Freiheit der Berathung bür⸗ 
gen zu können, das in der königlichen Botſchaft vom 
8. d. Mts. für die Verlegung nach Brandenburg an⸗ 
geführte Motiv ſei jetzt gar nicht mehr vorhanden. — 
Jetzt komme es allein noch darauf an, daß die Krone 
den andern Theil der Frankfurter Beſchlüſſe ausführe 
und ein volksthümliches Miniſterium ernenne. Da⸗ 
durch ſei der Konflikt von ſelbſt gehoben. — Die Kom⸗ 
miſſarien gingen auf dieſe Erklärung nicht ein, ſondern 
deuteten wiederholt darauf hin, die Verſammlung ſolle 
ſich zunächſt nach Brandenburg begeben, um dort ein 
Geſetz, ähnlich dem Frankfurter, zum Schutze der Ver⸗ 
ſammlung zu berathen und anzunehmen. — Dieſe Zu⸗ 
muthung wurde von den Abgeordneten einſtimming ab⸗ 
gelehnt, unter wiederholter Hinweiſung darauf, daß 
mehr als genügender Schutz für die Freiheit der Be⸗ 
rathungen und Perſonen in Berlin vorhanden fei, alſo 
jeder Grund zur Verlegung nach Brandenburg 
fehle. — Auf die Frage, ob die Verſammlung ſich 
einer Entſcheidung der Centralgewalt und der 
Frankfurter Verſammlung fügen werde, antwor⸗ 
tete ein Abgeordneter der Linken mit „Nein“. 
Die anderen Fraktionen behielten ſich ihren Be⸗ 
ſchluß vor. — Ueber die Schritte, welche das Mini⸗ 
ſterium für den vorausſichtlichen Fall, daß am 27ſten 
eine beſchlußfähige Anzahl von Abgeordneten in Bran- 
dendurg nicht anweſend ſein ſollte, zu thun gedenkt, 
hört man die verſchiedenartigſten Conjecturen. Die 
wahrſcheinlichſte, weil den bekannt gewordenen Abſich⸗ 
ten des Miniſteriums am meiſten entſprechende, iſt die, 
welche eine Aufloſung der Verſammlung in Ausſicht 
ſtellt. Gut Unterrichtete wollen fogar wiffen, daß ſelbſt, 
wenn es gelingen ſollte, aus irgend welchen Elementen 
eine beſchlußfähige Anzahl zuſammenzubringen, die 
Auflöſung dennoch dekretirt werden ſolle. — Aus 
Seehauſen in der Altmark ſind der National-Ver⸗ 
ſammlung von patriotiſchen Männern 621 Thaler 
10 Sgr. zur Verfügung geſtellt worden, zu welcher 
Summe ein Herr Schultze 200 Thlr., ein Herr Lö⸗ 
wenthal 150 Thlr., ein Herr Müller⸗Rethhauſen 
100 Thlr. beigeſteuert haben. 

(Voß. 3.) Zur Vermeidung fernerer Miß verſtänd⸗ 
niſſe über die beim Kammer⸗Gericht Statt gehab⸗ 
ten vielfach beſprochenen Verhandlungen wird uns aus 
amtlicher Quelle mitgetheilt, daß der Inſtruktions⸗ und 
Kriminal⸗Senat des Kammer⸗Gerichts keineswegs über 
die Rechtmäßigkeit des Belagerungszuſtandes berathen, 
ſondern daß die Berathungen lediglich die, der Politik 
fremde Frage betroffen haben, „ob nach den beſtehen⸗ 
den Geſetzen während des Belagerungszuſtandes in ges 
wiſſen Unterſuchungen gegen Civitperfonen, der Mili⸗ 
tät⸗ oder Civil-Gerichtsſtand für begründet zu erach⸗ 
tet ſei.“ 8 

Stargard. (Für die Nationalderſamm⸗ 
lung.] Die Landwehr ließ ſich hier geduldig einklei⸗ 
deu, jedoch hat der Major des Bataillons, 
Mathias, feinen Abſchied genommen. Der 
hieſige konſtitutionelle Klubb, welcher ſich mit dem 
Magiftrate, den Stadtverordneten und der Bürgerwehr 
für die National⸗Verſammlung erklärt hat, hielt jüngſt 
eine außerordentliche Sitzung, zu welcher ſich mit den 
Gäſten circa 600 Perſonen eingefunden hatten. Da 
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den Abgeordneten keine Diäten mehr bezahlt werden | alles hieſige, irgend entbehrliche Militär requirirt wurde. meln zum erſtenmale, und, da die Leute wenig guß 
ſollen, fo fand auf Anregung eines Anweſenden eine Nach wenigen Stunden befand fich denn auch ſchon bezeigten, den Platz zu verlaffen, zum zweitenmal 
freiwillige Sammlung ſtatt, deren Ergebniß zur Dis⸗ das hier garniſonirende Füſilier⸗Bataillon 13. Infan⸗ 
pofition der National⸗Verſammlung geſtellt worden ift. terie-Regiments (Weſtfalen“ auf dem Marſch nach 


Die Verſammlung beſtand größtentheils aus Männern, 
welche dem Arbeiterſtande angehören, und es war er⸗ 
greifend, wie Maurer- und Zimmergeſellen ſich herzu⸗ 
drängten, um ihren Beitrag zu ſpenden. Sollte die 
geſammelte Summe nicht von der National⸗Verſamm⸗ 
lung angenommen werden, ſo wird ſie der hieſigen 
Armenkaſſe überwieſen. — Alle Männer, welche ſo 
entſchieden für die Abgeordneten ſich erklärten, haben Farbe 
gehalten, und wenn augenblicklich eine Ebbe in der vor 
einigen Tagen noch ſo brauſenden Strömung gegen 
das Miniſterium eingetreten iſt, ſo liegt das begründet 
in der Forderung, ruhig die Fluth zu erwarten, welche 
von den Provinzen aus gegen die Hauptſtadt zurück⸗ 
ſtrömen wird, um das Miniſterium zu vernichten. 
(Oſtſee⸗Z.) 
Erfurt, 19. Novbr. [Die Landwehr.] Der 
Magiſtrat hatte geſtern durch Maueranſchläge die 
Landwehrmänner auffordern laſſen, ſich ruhig den 
Befehlen ihrer Vorgeſetzten zu fügen, „es ſei nur die 
gewöhnliche Friedenseinziehung von 150 Mann pro 
Compagnie.“ Niemand nahm weitere Notiz davon, 
als daß man erklärte, es gebe gar keine gewöhn— 
liche Friedenseinziehung um dieſe Jahres- 
zeit. In der ſtark beſuchten Wehrmännerverſamm⸗ 
lung wurden geſtern Abend gemeinſame Maßnahmen 
verabredet, während Offiziere ſich der Hoffnung hinga⸗ 
ben: wenn wir ſie erſt im Rocke haben, müſſen ſie 
ſchon uns folgen. Heute früh verſammelten ſich 
ſämmtliche Wehrpflichtige, auch die nicht Einberufenen, 
und fragten durch den als Sprecher gewählten Buch⸗ 
händler Berlepſch bei dem Bataillonskommandeur an, 
wer den Befehl erlaſſen habe und gegen wen ſie ge⸗ 
führt werden ſollten? Der Major konnte keine weis 
tere Auskunft geben, als daß ihm ſelbſt der Befehl 
auf dienſtlichem Wege zugegangen ſei. Die Wehr: 
männer gaben nun die Erklärung ab, daß ſie kei⸗ 
nem andern Rufe folgen würden als dem 
der Nationalverſammlung, und daß ſie nur 
gegen einen äußern Feind marſchiren wür—⸗ 
den. Der Major begab ſich mit dieſer Erklärung zum 
Kommandanten, und brachte die Botſchaft zurück, die 
Leute möchten wieder nach Hauſe gehen. Er erhielt 
ein Bravo dafür, und auf Berlepſch's Aufforderung 
begaben ſich Alle ruhig vom Platze. Die Landleute 
waren mit Trommeln, zum Theil mit Waffen gekom⸗ 
men. — Die Stadtverordneten haben beſchloſſen, die 
für Oktober einzuſendenden Steuern bis auf Weite⸗ 
res zu reſerviren. (D. R. ⸗Z.) 

In der Gegend von Naumburg hat ein Trupp 
Bauern in einem Hohlwege ein Militärkommando, be⸗ 
ſtehend aus einem Offizier und zwölf Mann, aus dem 
Hinterhalte überfallen und dieſelben zu Gefangenen ge: 
macht. - (Spen. 3.) 

Von der preußiſchen Saale, 20. November. 
[Die Erhebung des Landes.] Seit dem 12. 
November hat ſich die Aufregung in der Bevölkerung 
ſehr geſteigert. In Halle, Merſeburg und Wei⸗ 
ßenfels hat die Volkswehr die Bahnhöfe beſetzt, um 
militäriſchen Zuzug nach Berlin zu hindern. An meh⸗ 
reren Orten, z. B. in Bibra und Naumburg, 
find fliegende Korps errichtet. Am 18. No vem⸗ 
ber hat man den Huſaren bei Bibra ein 
Treffen geliefert. Jeder Freiſchärler erhaͤlt außer 
freiem Quartier täglich 7½% Sgr. Löhnung. An vie: 
len Orten, z. B. in Zeitz, Weißenfels, Schkö⸗ 
len, Oſterſeld, hat das Volk die königlichen Kaſſen 
in Beſchlag genommen und die Bevölkerung zahlt 
ſeit dem 17. d. M. keine königlichen Steuern. Um 
der hereingebrochenen Anarchie etwas zu ſteuern und 
die meiſt mißliebigen Ortsvorſtände vor den Inſulten 
des Volkes zu ſchützen, hat man ſogenannte Sicher: 
heitsausſchüſſe gebildet, z. B. in Halle, Schkölen ꝛc. 
Naumburgs Bürgerwehr hat aller Anſtrengung unge⸗ 
achtet die ihr abgenommenen Gewehre noch nicht zu⸗ 
rückerhalten. r ©. P. A. 3. 

Herzberg a. d. Eliter, 21. November. [Die 
Landwehr) Das biefige (dritte) Bataillon des 32. 
Landwehr⸗Regiments iſt heute nach ſehr tumultuariſchen 


Auftritten auseinander gegangen, ohne daß ſich auch 


nur ein einziger Mann hat einkleiden laſſen. 
(Magdeb. 3.) 
Münſter, 19. Nov. [Congreß.] Die Düſſeld. 
Zeitung ſchreibt: Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
wurde der Kongreß weſtfäliſcher Abgeordneter 
zum Schutz der Nationalverſammlung in Ber⸗ 
lin von Herrn P. Gierſe, von hier, eröffnet. Als Prä⸗ 
ſident wurde ſodann J. R. Groneweg von Gütersloh 
gewählt. Der Hauptbeſchluß des heutigen Tages iſt 


Düſſeldocf, daſſelbe Bataillon, welches bereits in meh⸗ 
reren Conflikten mit dortiger Bürgerſchaft ſich der Krone 
ſehr ergeben bewies. — Die Stimmung hier, wie in 
der Umgegend, wird ſtündlich bedenklicher — der hie⸗ 
ſige Gemeinderath hat außer einer Zuſtimmungsadreſſe 
an die National⸗Verſammlung auch noch eine Dank⸗ 
Adreſſe an den von hier gebürtigen Vice⸗Präſidenten 
Plönnis abgeſendet. (Voß. 3.) 

Köln, 22. Nov. [Truppenmärſche.] Geſtern 
Morgen ging ein Bataillon des 16. Regiments von 
hier auf der Mindener Bahn nach Düſſeldorf. Ge⸗ 
gen Abend kam von Koblenz ein Bataillon des 29ſten 
Regiments an, welches, wie verlautet, nach Aachen be— 
ſtimmt, wohin auch ſchon eine Batterie und eine Ab⸗ 
theilung Ulanen von hier gegangen iſt. — Die Land⸗ 
wehr- Bataillone von Malmedy, Neuwied und Sim: 
mern ſind aufgeboten. (Köln. 3.) 

Nachmittags 2 Uhr. So eben wird Folgen⸗ 
des veröffentlicht: 

Auf den uon einer Anzahl hieſiger, bei Wego am 
19. Nov. verſammelt geweſenen Bürgern dem kommiſ⸗ 
ſariſchen Ober-Bürgermeiſter ſchriftlich überreichten An⸗ 
trag, des Inhaltes: 

„die hieſige Stadtbehörde zum Niederlegen ihres 
Amtes zu veranlaſſen und namentlich dem provi⸗ 
ſoriſchen Ober-Bürgermeiſter Graeff, ſowie dem 
größten Theil der Gemeinderäthe, wie es hiermit 
geſchieht, ihre Geſinnung durch ihre Unterſchrift 
zu bekräftigen,“ 
beſchloß der Gemeinderath in feiner heutigen Sitzung, 
welcher nebſt dem Ober⸗Bürgermeiſter die beiden Bei⸗ 
geordneten und 26 Gemeinde-Verordnete beiwohnten, 
einſtimmig, daß er ſich nicht für befugt erachte, dieſes 
Anſinnen zu berückſichtigen, es vielmehr als eine Pflicht: 
verletzung erachten würde, das durch das Vertrauen 
ſeiner Mitbürger und der oberen Behörde ihm aufge⸗ 
tragene Amt auf anderem, als dem geſetzlichen Wege 
niederzulegen. Köln, 22. November 1848. Oberbür⸗ 
meiſter, Beigeordnete und Gemeinde-Verordnete. 

Sicherem Vernehmen nach iſt die Stadt Düſ⸗ 
ſeldorf heute Morgens in Belagerungs⸗Zuſtand 
erklärt worden. (Köln. 3.) 

Trier, 20. Novbr. (Unruhen.] Das Regie⸗ 
rungs⸗Präſidium hatte geſtern durch die „Trier. Ztg.“ 
die Maßregel der Steuerverweigerung als nicht 
durchführbar geſchildert und den ſie in Anwendung 
Bringenden mit Zwangsmaßregeln gedroht, und eben 
fo durch ein Plakat dieſen Präſidial⸗Erlaß zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht. Auf dem Hauptmarkte 
wollte das dort, beſonders an den geſchäftsloſen Sonn⸗ 
tag⸗ Nachmittagen gewöhnlich zahlreich verſammelte 
Volk das Plakat abreißen, und als daſſelbe durch Mi⸗ 
litär von der nahe gelegenen Hauptwache geſchützt 
wurde, kam es zwiſchen demſelben und dem Volke zu 
Konflikten, die ſich leider bis zum Abend hinein vers 
längerten. Es kam nach der „Trier. Ztg.“ leider zum 
Gebrauch der Seitengewehre von Seiten der 26er, die 
auf Wache waren, und es miſchten ſich bald auch 
außer Dienſt befindliche, aber bewaffnete Soldaten des 
26. Regiments mit ein. Es fielen viele, zum Theil 
bedeutende Verwundungen auf Seite der Bürger vor, 
und iſt auch der Ober⸗Bürgermeiſter a. D., Herr von 
Haw, gefährlich verwundet worden. 

Aachen, 20. Nov. [Berg zum Abgeordne⸗ 
ten gewählt.] Heute fand zu Eupen abermals die 
Neuwahl eines Abgeordneten für Berlin ſtatt, indem 
der Stellvertreter Herr Dr. Jacobs die am 6. d. M. 
auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hatte. Diesmal ift 
Herr v. Berg, Caplan zu Jülich, zum Abgeordneten 
gewählt worden. 

Koblenz, 21. Nov. [Un ruhen.] Geſtern gegen 
Abend trat das Militär zum Schutze der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer auf. Nachdem der Commandeur 
der Bürgerwehr die Anfrage: ob Seitens der Bürger⸗ 
wehr auf Schutz der Steuer⸗Erhebung zu rechnen ſei, 
mit Nein beantwortet, erhielt die Wache am Thore, 
welche ſich bisher bei der Sache paſſiv verhalten hatte, 
Befehl, die Steuer-Beamten auf Anfordern zu unter⸗ 
ſtützen, welchen gleichzeitig mehrere Gensd'armen und 
Policiſten beigegeben wurden. Der Morgen ging ziem⸗ 
lich ruhig vorüber; aber am Nachmittage ſammelte ſich 
eine große Menge Zuſchauer, fo daß das Thor faſt 
nicht zu paſſiren war, und es kamen mehrere Fälle 
vor, wo die Wache einſchreiten mußte, welches jedes 
Mal unter großem Geſchrei der Menge erfolgte, aber 
jedesmal glücklich vorüberging. Gegen 4½ Uhr aber, 
als einige Wagen mit Mehl gleichzeitig mit dem vom 
Markte kommenden Vieh das Thor paſſiren woll⸗ 


der: Der Kongreß anerkennt die preußiſche National- ten, konnte die Wache nebſt Polizei dem Andrange 
Verſammlung gegenwärtig als die einzige geſetzlich han- nicht hinlaͤnglich Widerſtand leiſten, und es kamen 
delnde und zur Geſetzgebung befugte Autorität in ſchnell zur Unterftügung derſelben zwei Compagnien des 
Preußen. Heute beginnt der Kongreß mit der Steuer: 25. Infanterie-Regiments mit einem Major an der 
Frage. Spitze. Derſelbe forderte nunmehr das Volk im Na⸗ 

Weſel, 20. Nov. [Unruhen.] In dieſer Nacht men des Königs auf, ſich zu zerſtreuen, widrigenfalls 
12 ubr traf hier eine Stafette ein, durch welche wegen der in er feuern laſſen würde, welches mit Hohngelächter er⸗ 
Düffeldorf ausgebrochenen bedeutenden Unruhen widert wurde, und im Augenblicke wirbelten die Trom⸗ 
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worauf ſich die Menge zerſtreute. Das Militär ſpe 
die Straße ab, und den Ermahnungen einiger Bürg 
Folge leiſtend, verliefen fi die Verſammelten. J 
Morgen werden Seitens des demokratiſch⸗ politiſchen 
Vereins die Bürger durch ein Plakat aufgefordert, 
den Thoren die übliche Deklaration nicht zu un 

fen, da die Steuerverweigerung ſich nicht auf die 
Schlacht- und Mahlſteuer beziehe und der Stadt e 
großer Theil dieſer Steuer zufalle. Dazu möge mar 
ſich nicht in großer Menge an den Thoren aufhalten, 
um dem Militär keine Veranlaſſung zum Einſchreiten 
zu geben. — Heute Morgen begab ſich eine Deputt 
tion der hieſigen Bürgerſchaft zu Herrn Ch. Haan, 
welcher in Abweſenheit des Oberbürgermeiſters deſſen 
Stelle vertritt und in dieſer Eigenſchaft Milität zu 
Eintreibung der Schlacht- und Mahlſteuer requirict 
und erfuchte denſelben, die Zurückziehung des Militäts 
zu veranlaſſen, wenigſtens den Stadtrath zu befragen, 


ob dieſer mit der Requiſition des Militärs einverſtan? 


den ſei. Da Herr Haan erklärte, er habe Nieman⸗ 
den, auch nicht den Koblenzer Bürgern, Rechenſchaft 
über ſeine Handlungen zu geben und den Stadtr 
ginge die Sache auch nichts an, ſo wurde von den 
Bürgern eine Volksverſammlung auf heute Abend zur 
Beſprechung dieſer Angelegenheit beſchloſſen. 

(Rh.⸗ u. MB.) 

[Landwehr] In der geſtern Abend hierſelbſt 
ſtattgehabten zahlreichen Verſammlung der Land- 
wehrleute und Reſerviſten des hieſigen Bezirkes, in 
welcher ein ehemaliger Linienoffizier im pathetiſchen 
Freiheitsgefühl die Anweſenden mit der Entftehun 1 
ſchiedener nun ſelig verlebter Orden aus den % n 
der Kreuzzüge amüſirte und in welcher, außer einigen 
Mißverſtändniſſen, eine große Hingebung für die 
wahre Freiheit des Volkes ſich kund gab, wurde 
folgende Adreſſe an die hohe National: Berfammlung 
mit allgemeinem Applaus angenommen: 

„Hohe Nationalverfammlung! 

Das reaktionäre Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel 
mit feiner Kamarilla hat es gewagt, durch die Verletzu 
der Rechte des Volkes, in der gewaltſamen Verdrängung fi 
ner Vertreter u. ſ. w. eine unlöſchbare Brandfackel in dal 
Vaterland zu ſchleudern, und hierdurch einen unheilvollen 
Bruch heraufbeſchworen. 

Wir Landwehrmänner und Reſerviſten des Bezirkes Kob⸗ 
lenz erklären hiermit öffentlich, daß wir die Handlungen dit? 
ſes Miniſteriums nie mals anerkennen können, viel weniger 
aber unſer Gut und Blut, das Wohl und Weh unſerer Fa- 
milien den Zwecken dieſer Kamarilla aufzuopfern . 
bekennen vielmehr, mit allen uns zu Gebote ſtehenden 
teln für die Nationalverfammtung einſtehen, kämpfen und 
leiden, leben und ſterben zu wollen; auch jeden reaktionären 
Offizier, der gleich der Kölner Zeitung den Mantel na 
dem Winde zu hängen geneigt iſt, aus unſerer Mitte aus“ 
zuſtoßen und ſolche durch geſinnungstüchtige Volksmänner 
zu erſetzen, um es hierdurch möglich zu machen, nicht allein 
in Worten, ſondern auch in Thaten dem Willen der Natio- 
nal⸗Verſammlung die gebührende Achtung und die nöthige 
Kraft zu geben. a 

Kämpfer des Volkes: Zählt auf uns! 

Es lebe die Nationalverſammlung! 


Es lebe die Freiheit und das Vaterland! b 
Koblenz, den 20. November 1848. (Mof. 3.) 


Deutibland, 

C.-B. Frankfurt, 21. Nov. (Schluß der 119. 
Sitzung am 20. Nov.] Bekanntlich wurde geſtern 
noch der Ausſchuß-Antrag in der preußiſchen An’ 
gelegenheit zur Abſtimmung gebracht und der erſte 
Theil, die Ernennung eines volksthümlichen 
Min iſteriums betreffend, mit 393 gegen 6 Stim⸗ 
men angenommen. Der zweite Theil, der die Nich⸗ 


4 


tigkeits⸗Erklärung des von der Berliner 


Verſammlung gefaßten Steuer⸗Verweige⸗ 
rungs⸗Beſchluſſes betrifft, wird bei namentlicher 
Abſtimmung mit 276 gegen 150 Stimmen angenom⸗ 
men (die Publikation ruft große Aufregung hervor, es 
fallen verſchiedene Ausrufungen, wie Pfui! ꝛc.) Der 
Präſident erklärt, daß es Niemand zuſtehe, gegen 
eine Abſtimmung der Majſorität eine Mißbilligung zu 
äufern, erläßt den Ordnungsruf, worauf Vogt und 
viele Andere ſich melden, obgleich ſie vorhin nicht ihr 
Mißfallen zu erkennen gegeben. 

Präſident verlieſt eine Erklärung Weſendonks, 
wonach derſelbe ſich der Abſtimmung zu Punkt 1 des 
Ausſchußantrages enthalten, da er es für müſſig halte, 
nochmals über einen Punkt abzuſtimmen, der bereits 
durch den am 14. d. Mts. gefaßten Beſchluß erle⸗ 
digt ſei. 

Mammen gibt gleichfalls eine Erklärung in äh? 
lichem Sinne ab. 

Löwe aus Magdeburg, Viebig und 140 Andere 
geben eine Erklärung ab, wonach ſie nicht blos dem 
zweiten Punkte des Ausſchuß = Antrages ihre Zuſtim⸗ 
mung geben, ſondern auch jeden Beſchluß, den die in 
Berlin zurückgebliebene Verſammlung gefaßt habe, für 
null und nichtig erklären. 

Schoder und 130 Geſinnungsgenoſſen erklären, 
daß ſie ſich der Abſtimmung über den 3. Punkt des 
Ausſchußantrages enthalten werden, da fie in demſel⸗ 


ben nur eine leere, nichtsſagende Phraſe erblicken mülſ⸗ 


fen, nachdem früher beantragte Beſchlüſſe zum Schuhe 
der Rechte und Freiheiten des preußiſchen Volkes von 
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Teen ole wenne zurückgewieſen ſeien. — Der dritte 

Heil des Ausſchußantrages, den Schutz der Rechte 

und Freiheiten des preußiſchen Volkes be⸗ 

Teffend, wird bei namentlicher Abſtimmung mit 277 

Stimmen angenommen. 2 waren dagegen, und 35 

ohne die Abweſenden enthielten ſich der Abftimmung, 
zomit iſt der Ausſchußantrag angenommen. 

(Schluß der Sitzung nach 6 Uhr.) 

Sch Frankfurt a. M., 21. Novbr. (120. 
bung der deutſchen verfaffungsgebenden 
ational⸗Verſammlung.] Tagesordnung: 
ſerathung über Art. VII und VIII des Verfaſſungs⸗ 

aufs, — Eröffnung der Sitzung um 91, 

Uhr durch den Präſidenten von Gagern. 

Krieg aher aus Ottobeuren interpellirt den Reichs⸗ 

Arlegsminiſter, aus welchen Gründen an der obern Donau 

N ſo große Truppenmaſſe, ein Corps von 12,000 Mann, 

bre mengezogen ſei, und warum daſſelbe nicht wieder in 

ze Garniſonsorte verlegt werde; wie lange die Bewohner 
jener Gegend die Laſt der Einquartierung tragen ſollen, da 
och das ruhige Verhalten der Bewohner Badens eine ſolche 

Maßregel als gerechtfertigt nicht erſcheinen laſſe. 

„ Reichs⸗Kriegsminiſter wird Freitag den 24ſten d. 

ontworten. 

ub Bei Uebergang zur Tagesordnung wird die Diskuſſion 

4 er g 33 und 34 des Werfaffungs: Entwurfs abgelehnt, 

nd dieſelben zur Abſtimmung gebracht. 

$ 33 lautet: „Das deutſche Reich ſoll ein Zoll⸗ und 

Vondelsgebiet bilden mit Wegfall aller Binnengrenzzölle. — 
„Aus ſonderung einzelner Orts- und Gebietstheile aus der 
blllinte bleibt der Reichsgewalt vorbehalten. — Der Reiche: 

gewalt bleibt es vorbehalten, auch außerdeutſche Landestheile 
Helft beſonderer Verträge dem deutſchen Zollgediet anzu⸗ 
01 ßen.“ — Der erſte Satz des Paragraphen wird jedoch 

Angabe des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes mit 194 

* n 183 Stimmen in folgender Faſſung angenommen: — 
39: „Das deutſche Reich foll ein Zoll: und Handelsgebiet 

fine, umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze, mit Weg⸗ 

457 aller Binnenzölle.“ — Der zweite Satz des Verfaſ⸗ 
ungs⸗Nusſchuſſes wird mit 238 gegen 148 Stimmen ange: 

men, ebenſo der dritte, jedoch hinter den Worten „bleibt 

es“ das Wort „ferner“ hinzugefügt. 

A $ 34 lautet: „Die Reichsgewalt hat die Geſetzgebung 

zer das geſammte Zollweſen, fo wie über gemeinſchaftliche 
Produktions⸗ und Verbrauchs⸗Steuern. — Welche Produk⸗ 

— und Verbrauchs⸗Steuern gemeinſchaftlich fein ſollen, 
eſtummt die Reichsgeſetzgebung.“ 

volke ſelbe wird angenommen, und nur nach Angabe des 

Worddirihſchaftlichen Ausſchuſſes im Anfange nach den 

ei en „die Reichsgewalt“ das Wort „ausſchließlich“ 
ingeſchaltet; ein von dem Abgeordneten Höfken dazu vor⸗ 

delhlagener Zuſatz, den Schutz der vaterländiſchen Fabrika⸗ 
don und ie betreffend, wird verworfen. 

ie Biskuſſton über die $$ 35, 36, 37, 38 und 39 wird 
gleichfalls abgelehnt und zur Abſtimmung über dieſelben 
geſchritten. 

30 9 35 lautet: „Die Erhebung und Verwaltung der 
lle, jo wie der gemeinſchaftlichen Produktions⸗ und Ver⸗ 
rauchs⸗Steuern geſchieht nach Anordnung und Oberaufſicht 

— Reichsgewalt. Aus dem Ertrage wird ein beſtimmter 
heil nach Maßgabe des Budgets für die Ausgaben des 
eiches vorweg genommen. Das übrige wird in die ein: 
1 1 Staaten vertheilt. Ein beſonderes Reichsgeſetz wird 

0 erüber das Nähere feſtſtellen.“ 

von Derſelbe wird in dieſer Faſſung angenommen und die 

ſun dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe beantragte Faſ⸗ 
g „Die Zölle und Schifffahrtsabgaben werden nach An: 

Kaffe, der Reichsgewalt erhoben, fließen in die Staate⸗ 

M. bl verworfen. Daſſelbe tritt für das von den Herren M. 

Mi (Lette, Pagenſtecher, Degenkolb und Mackawitzka geſtell e 

Ne ten ein, welches lautet: „Die Zölle, fo wie 

werden v ſchaftlichen Produktions- und Verbrauchs- Steuern 

Was om Reiche verwaltet und, fließen in die Reichskaſſe. 

lich „en derſelben für die Reichebedürfniſſe nicht erlorder⸗ 
ich iſt, wird an die einzeinen Staaten vertheilt. Ein be: 
onderes Reichsgeſet wird hierüder das Nähere feſtſtellen.“ 

36 wird nach Angabe des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 

angenommen und lautet: „Die einzelnen deutſchen Staaten 

on) nicht befugt, auf Güter, welche über die Reichsgrenze 
ne oder ausgehen, Zölle zu legen.“ 

Sta 37 lautet: „Auf welche Gegenſtände die einzelnen 

Nang dn Produktions- oder Verbrauche⸗Steuern für Ned: 

aud des Staats oder einzelner Gemeinden legen dürfen, 

fs welche Bedingungen und Beſchränkungen dabei eintreten 
ſelbe „wird durch die Reichsgeſetzgebung beſtimmt.“ — Der⸗ 
ben basale I Ale de 938 Katt, cher folgend 
aſſelbe findet katt, welcher folgende 

Faſſung pat f 


bau $ 38; „Die Reichsgewalt hat die Geſetzgebung über 
run Handel und die Schifffahrt und überwacht die Ausfüh⸗ 
9 der darüber erlaffenen Geſetze.“ 5 
Zula er von dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuß beantragte 
Sn „Die Reichsgewalt hat ein allgemeines Bankerott⸗ 
Hei ® für ganz Deutſchland zu erlaſſen“, wird unter großer 

e verworfen. 
wird in der vorgeſchlagenen Faſſung: „Erfin⸗ 
Orban werden ausſchließlich ven Reichswegen, auf 
bierzu dee Reichsgeſezes eriheilt”, angenommen, — 
ſchuſſes folgenden Angabe des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ewalt aufehlien Zuſatz hinzugefügt: „Auch ſtebt der Reiche: 
Biden ießlich die Gefepaebung gegen den Nachdruck von 
Jabrigzei gegen unbefugte Nachahmung von Kunſtwerken, 
— re Mufter und Formen, und gegen andere Be⸗ 
—＋ chtigungen des geiſigen Eigenthumes zu.“ Der 
fen Theil des vorgeſchlagenen $, Gewerbliche Patente dür⸗ 
Geſegeg von Reichswegen und auf Grundlage eines Reiche? 
11 


b ertheilt werden, wird mit 210 gegen 173 Stimmen 
0 ue ats ebenſo der von dem volkswirthſchaftlichen Aue: 
* A beantragte Zuſatz: „die Reichsgewalt hat regelmäßig 
* — ehrende Volkszählungen und ſtatiſtiſche Erhebungen 
— — verworfen. Sb wird zur Bera⸗ 
i a „allein die Diskuſſion ebenfalls abgelehnt. — 

Die 99 41 8 ee gt 5 9 
eichsgewalt hat die Oberaufſicht über das 
ad deutſchen Reiche. Ihr ſteht die Geſetzgebung 
Pektotheilung de n des Poſtweſens, über die Zarıfe, die 
rei Und die Verhältniſſe zwiſchen den einzelnen 
gen zu. — Hierzu pam die Herren Scheller, 


ctmold, Mühlfeld 1 
ben gestellt: hiſeldt, Motenbon folgendes Minoritätserach⸗ 


Poſttarife einzuführen, und die Portotheilung unter den ein⸗ 
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„Der Reichsgewalt ſteht die Befugniß zu, für das ganze 
Reich, Gleichheit der Organiſation des Poſtweſens und der 
zelnen Staaten zu ordnen.“ 

. 41. „Poſtverträge mit ausländiſchen Poſtverwaltun⸗ 
gen dürfen nur ſeitens der Reichsgewalt geſchloſſen werden. 
— Wo Reichspoſtverträge geſchloſſen werden, erloſchen die | 
Verträge mit einzelnen deutſchen Poſtverwaltungen.“ 

$ 42. „Die Reichsgewalt hat die Befugniß, ſo weit es 
ihr nöthig ſcheint, das deutſche Poſtweſen für Rechnung des 
Reiches in Gemäßheit eines zu erlaſſenden Reichsgeſetzes zu 
übernehmen, vorbehaltlich billiger Entſchädigung wohler⸗ 
worbener Privatrechte.“ 

Die für dieſe drei Paragraphen beantragte Faſſung 
des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes, welche fo lautet: 
„Das Poſtweſen iſt Reichs ache. Die neue Ordnung ſoll durch 
ein Reichsgeſetz feſtgeſtellt werden,“ wird abgelehnt. — 
Ebenſo der erſte Theil des zu dieſer Faſſung vorgeſchlage⸗ 
nen Minorirätsgutachtens der Herren M. Mohl, Merck, 
Ph. Schwarzenberg, Dröge, Dieskau, Eiſenſtuck 
und Hildebrand, welches alſo lautet: „Das Poſtweſen im 
ganzen Umfange des Reiches, insbeſondere die Poſtgeſetzge⸗ 
bung und Verwaltung, ſowie die Verhandlungen darüber 
mit dem Auslande, ſtehen ausdrücklich der Reichsgewalt zu,“ 
verworfen. — Dagegen erhielt nach Angabe des Abgeordne- 
ten Enyrim aus Frankfurt a. M. der § 40 folgende Faſ⸗ 
fung: „Der Reichsgewalt ſteht die Geſetzgebung und Ober⸗ 
aufſicht über das Poſtweſen im deutſchen Reiche zu, nament⸗ 
lich über Organ ſation, Tarife, Tranſit, Portotheilung und 
die Verhältniſſe zwiſchen den einzelnen Poſtverwaltungen.“ 
— „Dieſelbe ſorgt für eine gleichmäßige Anwendung der 
Geſetze durch Bollzugsverordnungen und überwacht deren 
Durchführung in den einzelnen Staaten durch fortdauernde 
Kontrole.“ — Dazu wird aus dem oben angeführten Mino⸗ 
ritäts⸗Gutachten hinzugefügt: „Die Poſt ſoll nur im Sinne der 
Beförderung u. Erleichterung des Verkehrs eingerichtet und ver: 
waltet werden. 

5) Der dritte Theil des Cnyrimſchen Antrages, der 
fo lautet: „Sie ordnet diejenigen ſich nicht blos innerhalb 
eines einzelnen Poſtgebietes bewegenden Gourfe an, welche 
ein Intereſſe für den allgemeinen deutſchen Verkehr haben“, 
wird mit 209 gegen 163 Stimmen abgelehnt. — $ 41 und 
42 werden nach der von dem Verfaſſungsausſchuß gemach⸗ 
ten Angabe angenommen und ſomit die dazu geſtellten Mi⸗ 
noritäts⸗Erachten verworfen. .$ 43 lautet: „die Reichsge⸗ 
walt iſt befugt, Telegraphenlinien anzulegen und die vor⸗ 
handenen zu benutzen. Weitere Beſtimmungen ſind einem 
Reichsgeſetze vorbehalten.“ Die Herren: Wigard, Blum, 
Schüler, Arend haben hierzu als Minoritäts⸗Erachten ge⸗ 
ſtellt, den zweiten Satz des vorſtehenden § ſo zu faſſen: 
„Weitere Beſtimmungen hierüber, ſo wie über die Benuz⸗ 
zung von Telegraphen für den Privatverkehr ſind einem 
Reichsgeſetze vorbehalten.“ Die von dem volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſe, welche lautet: „die Reichsgewalt hat aus⸗ 
ſchließlich die Geſetzgebung und Oberaufſicht über die Tele⸗ 
graphenlinie“, wird mit 198 gegen 178 Stimmen abgelehnt, 
eben ſo der übrige Theil derſelben, welcher ſo lautet: „die 
Reichsgewalt iſt befugt, Telegraphenlinien anzulegen und die 
vorhandenen gegen Entſchädigung zu benutzen.“ Weitere 
Beſtimmungen hierüber, ſo wie über Benutzung von Tele⸗ 
graphen für den Privatverkehr find einem Reichsgeſetze vor: 
behalten, verworfenz dagegen werden ſowohl das von M. 
Moll, Dröge, Gepekoht, Merk und Schwarzenberg in dem 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe geſtellte Amendement, nach 
„Benutzung“ die Worte, „oder auf dem Wege der Ent⸗ 
eignung zu erwerben“, einzuſchalten, als das oben angege⸗ 
bene Minoritätsgutachten des Verfaſſungsausſchuſſes ange⸗ 
nommen, und § 43 erhält folgende Faſſung: 

Die Reichsgewalt iſt befugt, Telegraphenlinien anzule⸗ 

gen, und die vorhandenen zu benutzen, oder auf dem 

Wege der Enteignung zu erwerben. Weitere Beſtim⸗ 

mungen hierüber ſo wie über Benutzung von Teiegra⸗ 

phen für den Privatverkehr ſind einem Reichsgeſetze 
vorbehalten. 

Die Tagesordnung iſt ſomit erledigt und es erfolgt 
noch die Interpellation des Abg. Schneer aus 
Breslau an den Ausſchuß üder Geſetzgebung wegen 
Verantwortlichkeit der Miniſter, wenn der umgearbei⸗ 
tete Entwurf vorgelegt werden würde. Mittermeyer, 
im Namen dieſes Ausſchuſſes, erklärt, daß dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf dann vorgelegt werden kann, wenn der 
Verfaſſungsentwurf über das Reichsgericht entſchieden 
haben wird, ob eine Urtheilsſprechung durch Geſchwo⸗ 
rene ſtattfinden ſoll oder nicht, da nach Angabe ihres 
Ausſchuſſes die Beurtheilung durch Geſchworene ge⸗ 
ſchehen foll. 1 07 

Berger aus Wien verlangt ſchleunige Berichter⸗ 

ſtattung über den von ihm geſtellten Antrag, daß der 
büreaukratiſche Einfluß von den nach Frankfurt zu 
wählenden Abgeordneten Oeſterreichs entfernt 
gehalten werde, da in dem geſtern abgegebenen Be⸗ 
richte davon keine Erwähnung geſchehe. Beis ler 
von München, im Namen des Ausſchuſſes für die 
öſterre ichiſchen Angelegenheiten, erklärt, daß 
die Berichterſtattung baldigſt erfolgen werde, bis jetzt 
haben jedoch noch keine Vorlagen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſtattgefunden und daher die Erledigung noch nicht 
eintreten könne. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr; nächſte Sitzung Don⸗ 
nerſtag 23. Novpbr. 

( B. Frankfurt a. M., 21. Nov. (Tages⸗ 
bericht.] Wir haben geſtern üder Bewegungen unter 
den Mitgliedern der linken Seite gemeldet, dei denen 
es ſich um einen Austritt in Maſſe handelte. Die 
Angelegenheit iſt geſtern Abend und heut Morgen wei: 
ter ventilirt worden; es gewinnen aber augenſcheinlich 
die Bedenken dagegen wieder die Oberhand. In der 
heutigen Sitzung der Nationalverſammlung waren in⸗ 
deß die Bänke der entſchiedenen Linken faſt 
ganz leer. Das Verhältniß der Parteien zu ein⸗ 
ander iſt und bleibt immer noch ein höchſt unerfreu⸗ 
liches. — Die Abgeordneten Mohr, Zitz, Gold⸗ 
mann, Emmerling, Reh, welche gleichzeitig in die 
hieſige Nationalverſammlung und in die darmſtädter 


Kammer gewählt wurden, entſcheiden ſich jetzt alle 
für den Eintritt in die letztere, während ſie noch vor 


vierzehn Tagen ganz entgegengeſetzt dachten; theilweis 


find fie ſchan nach Darmſtadt abgereiſt. In der darm⸗ 
ſtädter Kammer ſtehn lebhafte Debatten in Aus cht, 
da von der Oppoſition nachdrücklich auf Zuſammen⸗ 
berufung einer konſtituirenden Verſammlung gedrungen 
werden wird, während eine kompakte Partei, für welche 
Gagerns Name das Banner iſt, mit allen Kräften an 
dem Wege der allmähligen Reform feſthalten will. 
Eine Entſcheidung wird jedenfalls vor dem 1. Januar 
erfolgen, da mit dieſem Tage die neue Finanzperiode 
beginnt, und die ganze Sache von der Steuerbewilli⸗ 
gung abhängig iſt. — Man beabſichtigt hier, nach 
dem Beiſpiel andrer Städte, eine kirchliche Todten⸗ 
feier für Robert Blum zu begehen; bisher iſt dieſe 
Abſicht unausführbar geweſen, da die Kirchenvorſtände 
die Benutzung der Kirchen verweigert haben. 

Geſtern wurden dahier mit Einbruch der Nacht 
ungewöhnliche militäriſche Vorſichtsmaßregeln, in ver⸗ 
ſtärkten Wachen, vermehrten Patrouillen und Schlie⸗ 
fung der Thore beſtehend, getroffen, ohne daß über 
deren Veranlaſſung etwas Näheres bekannt geworden 
wäre. — Herr Beſeler, deſſen Wahl geſichert iſt, 
traf geſtern aus Schleswig⸗Holſtein hier ein. Man 
hofft in ihm einen geeigneten Präſidenten der 
Reichsverſammlung zu finden, da Heinrich v. Ga⸗ 
gern als Reichsminiſter nicht füglich entbehrt werden 
kann. (Deutſche Z.) 

Aus Süddeutſchland, 18. Nov. Wir haben 
offen in dieſen Blättern ausgeſprochen, daß auch wir 
Süddeutſchen den 18. März vergeſſen und es als eine 
Nothwendigkeit erkannt hatten, daß Preußen an 
die Spitze Deutſchlands komme. Dieſe Noth⸗ 
wendigkeit iſt durch die Wiener Ereigniſſe nur noch 
mehr erwieſen. Die Erhaltung der Geſammtmonarchie 
Oeſterreichs weiſt Oeſterreich eine andere Stellung in 
der Weltgeſchichte an, die Miſſion, das germaniſche 
Element nach Oſten theils zu erhalten, theils zu ver⸗ 
breiten, ebenſo ein bewaffnetes Bollwerk, als eine fried⸗ 
liche Propaganda der weſtlichen Civiliſation. Darum 
haben wir behauptet, Preußen muß an die Spitze 
kommen, und nach der Geſchichte, wie zum Schutze 
der wahren Bürgerfreiheit gegen den Kampf und den 
Deſpotismus der Parteien ganz Deutſchland wieder 
ein Kaiſerthum, aber ein konſtitutionelles, an ſeiner 
Spitze ſehen. Und wir ſind deſſen ſicher, mit uns er⸗ 
kennt die Mehrzahl der Deutſchen in allen Gauen 
dieſe Miſſion des Hauſes Brandenburg an, eben ſo 
zu unſerem Heile, als ſeiner Ehre. Wer tritt wieder 
dieſer Miſſion entgegen? — Das Haus Brandenburg 
ſelbſt. Das Vorſchreiten des Hauſes und Mini⸗ 
ſteriums Brandenburg gegen die Berliner Na⸗ 
tionalverſammlung erſchwert nicht allein das 
Wirken der Konſtitutionellen, es ſetzt entſchie⸗ 
den die konſtitutionellen Sympathien für Sache 
und Perſonen aufs Spiel, um deutlicher zu re⸗ 
den, wir konſtitutionellen Männer ſtellen die 
Sache, d. h. wahre Bürgerfreiheit über die Form, 
und der Tag eines wirklichen Angriffs auf die 
konſtitutionellen Freiheiten wird uns mit den 
Republikanern unter einer Fahne finden, und 
dann ſicher die Morgenröthe der ar 

J. 

Gera, 20. November. (Anſchluß an Sach⸗ 
ſen.] Die Nachricht von Blum's Tode hat in der 
Landes verſammlung eine niederdrückende Stim⸗ 
mung hervorgebracht, die ſich in einer von der augen⸗ 
blicklichen Erregtheit diktirten Adreſſe an die National⸗ 
Verſammlung in Frankfurt kund that, welcher ſich nach 
Milderung einiger Ausdrücke auch diejenigen Mitglie⸗ 
der anſchloſſen, die nicht auf dem Standpunkte der 
Majorität ſtehen. Heute hat der Landtag einſtim⸗ 
mig den Antrag an die Staatsregierung 
geſtellt, ſich über den Anſchluß an einen 
größern deutſchen Staat, namentlich an 
Sach ſen, zu erklären. (Lpz. 3.) 

Sigmaringen, 19. November. Das Gerücht, 
daß unſer Fürſt die Regierung niederzulegen und das 
Fürſtenthum der Reichs⸗Gewalt zu übergeben beabſich⸗ 
tige, gewinnt neuerdings Beſtand und findet bei gut⸗ 
unterrichteten Perſonen Glauben. (Schw. M.) 

Oeſterrei ch. 

C. B. Wien, 22. Nov. [Ta esbericht.] Der 
Studirende Franz Köcher, Miglied der akademi⸗ 
ſchen Legion, ſendete an die Redaktion der Wiener Zei⸗ 
tung ein, im geſtrigen Blatte enthaltenes Schreiben, 
worin er für die unglücklichen, flüchtigen und verfolg⸗ 
ten Studenten jene Gerechtigkeit und Nachſicht in 
Anſpruch nimmt, welche man dem Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten Kudlich, Lohner, Goldmark, Borroſch und 
Violand angedeihen läßt. — In der Armee finden jetzt 
ſebr viele Beförderungen von Feldwebeln uud 
Wachtmeiſtern zu Offiziers⸗Stellen ſtatt, wel⸗ 
ches früher äußerſt ſelten der Fall, in manchen Regi⸗ 
mentern eine Unmöglichkeit war. Die Kluft zwiſchen 


) So ſpricht jetzt ein Journal, welches bisher aufs Ente 
ſcbiedenſte nicht allein jeder republikaniſchen, ſondern 
überhaupt auch jeder demokratiſchen Richtung entgegens 
getreten war! Red. 
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Unteroffizier und Offizier ift aber fur militäriſche In⸗ 
tereſſen noch immer zu groß. Es giebt noch Viele, 
welche den Geiſt unſerer Zeit verkennen, ein Avance⸗ 
ment nach anerkannter Befähigung ohne Bevorzugung 
als eine Unbilligkeit betrachtet wiſſen wollen; ſie wol⸗ 
len noch im Nebel früherer Verhältniſſe befangen, nicht 
zugeben, daß ihre Söhne gleiches Recht mit andern 
theilen ſollen, ſie wollen ein Vorrecht für dieſelben we⸗ 
nigſtens im Kriegsſtande, da daſſelbe anderwärts ohnehin 
ſchon geſchmälert wurde. — Die Werbung der Frei: 
willigen nach Italien hat einen günſtigen Erfolg. 
Morgen ſchon wird der erſte, in einigen hundert Kö: 
pfen beſtehende Transport an ſeine Beſtimmung dahin 
abgehen. — Die Ungarn ſcheinen jene Kriegsopera⸗ 
tionen nachzuahmen, welche den Franzoſen in Rußland 
ſo fühlbar wurden, ſie zünden alle Ortſchaften, 
durch die ſie ihren Rückzug nehmen an und laſſen an 
Lebensmitteln nichts zurück. — Es ſoll keine wei— 
tere ſtandrechtliche Hinrichtung mehr ſtatt— 
finden und die Beſchuldigten und Ueberwieſenen wer⸗ 
den mit Feſtungsarreſt beſtraft werden. Die heutige 
Wiener Zeitung bringt drei Aburtheilungen dieſer Art: 
Johann Ritter von Vogtberg, zu Wien geboren, 
20 Jahre alt, katholiſch, ledig, Studirender; ferner: 
Eduard Elgner, aus Olmütz in Mähren gebürtig, 
25 Jahre alt, Schulgehülfe; endlich: Ferdinand 
Schmalhofer, zu Sachshaus bei Wien geboren, 
20 Jahre alt, wurden durch eigenes Geſtändniß über⸗ 
wieſen, daß fie während der Oktober = Ereigniffe mit 
den Waffen gegen Bezahlung in die Inſurrektions⸗ 
Truppenkörper eingereiht waren, am Aufruhre und be— 
waffneten Widerſtande Theil nahmen, und nach abge— 
ſchloſſener Convention gegen die Belagerer fochten, zum 
Tode durch den Strang verurtheilt, welche Strafe 
aber im Wege der Gnade in jene einer vierjährigen 
Schanzarbeit in leichtem Eiſen gemildert worden iſt. — 
Aus Preußen wurden bedeutende Waffen- und 
Munitions⸗ Lieferungen nach Ungarn geſendet, 
weßhalb die Eiſenbahnzüge zu Angern von mi⸗ 
litäriſcher Seite aygebalten und durchſucht wer⸗ 
den. — Erzherzog Johann ſoll unabänderlich ent: 
ſchloſſen ſein, nach noch nöthiger Einleitung mehrerer 
wichtigen Angelegenheiten, von der Reichsverweſerſchaft 
zurück zu treten. — Eben hören wir, daß die Eröff: 
nung des Reichstages in Kremſier um einige Tage 
verſchoben worden iſt. — Während der Erſtürmung 


Wiens ſind bei 18,000 Klaftern Brennholz, welche 


am Glacis und den übrigen Holzplätzen lagerten, ein 
Man bezahlt jetzt 
hier eine Klafter Holz noch einmal ſo theuer, als in 
früheren Jahren. Wie viele Gemächer armer Leute 
werden wohl wegen dieſer Theuerung den langen Win: 
ter hindurch unbeheizt bleiben müſſen. — Die Stu⸗ 
dien ſollen hier am 10. Dezember wieder ihren An: 
fang nehmen. Die theologiſchen Vorleſungen werden 
im Alumnat, die mediziniſchen im Joſefinum, die juri⸗ 
diſchen im Thereſianum und die philoſophiſchen im 


Konvikte abgehalten. Unter den Profeſſoren wird eine 


Reform vor ſich gehen. Mehrere der bisherigen wer: 
den ihre Penſionen erhalten. — Der Friede mit 
Italien ſoll abgeſchloſſen fein. () Die päpſtliche 
Regierung ſoll ſich verpflichtet haben, an Oeſterreich 
20 Millionen Gulden Kriegskoſtenerſatz zu zahlen. Die 
hieſigen Werbungen und neue für den Krieg in Ita⸗ 
lien beſtimmte Rüſtungen jeder Art, machen dieſes 
Gerücht, welches wohl nur eine Börſenſpekulation ſein 
dürfte, unwahrſcheinlich. — Die Arbeiter verhalten 
fi zur volleſten Zufriedenheit ruhig; das neue Mi⸗ 
niſterium dürfte dieſer wunden Stelle die nöthige Auf⸗ 
merkſamkeit nicht entziehen. 

Wien, 22. Novbr. [Die Miniſter. — 
Fürſt Windiſchgrätz. — Der Kaiſer von 
Rußland. — Galizien.] Auf das erſte Auftre⸗ 
en des Grafen Stadion und des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg als Miniſter der innern und der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten iſt man ſehr geſpannt, denn juft 
dieſe beiden Männer müſſen gleich Anfangs offen und 
volksfreundlich zu wirken ſuchen, weil ihre ariſtokrati⸗ 
ſche Geburt ihnen mehr als jedem Andern Populari⸗ 
tät als Lebensbedingung nothwendig macht. Ueber 
Dr. Bach herrſcht nur Eine Stimme; er muß Vie⸗ 
les vergeſſen machen, um ohne Skandal hier öffent: 
lich erſcheinen zu können. Von dem neuen Miniſter 


der öffentlichen Arbeiten, Herrn v. Thinfeld, einem 
ſteiermärkiſchen Abgeordneten des Reichstags, weiß man 


bisher nichts, als daß er in Steiermark große Eiſen⸗ 
hämmer beſitzt. Vom Kriegsminiſter, General⸗Major 
Cordon, einem noch jugendlich kräftigen Manne von 
ausgezeichneten Fähigkeiten und Beredſamkeit, verſpricht 
ſich die Armee ſehr viel und ſoll derſelbe ſchon in den 
nächſten Tagen außer der Tour zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant befördert werden. — Fürſt Reuß⸗Kö⸗ 
ſtritz, Feldmarſchal⸗Lieutenant und Kommandant des 
2. Armeekorps, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 
— Der Feldmarſchal Fürſt Windiſchgrätz ſcheint 
nunmehr in Folge einer Weiſung aus Olmütz wirk⸗ 
lich von feiner übertriebenen Strenge ablaſſen zu wol: 
len, denn die jüngſten Todesurtheile, welche von dem 
unter dem General⸗Auditeur Linhardt niedergeſetzten 
Kriegsgericht ausgeſprochen wurden, ſind insgeſammt 


in 
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Feſtungshaft mit und ohne Schanzarbeit verwan⸗ 
delt worden. Der Kaiſer von Rußland hat 
bekanntlich durch ſeinen Adjutanten Fürſt Lieven dem 
Fürſt Feldmarſchall für die Beſiegung des hieſigen 
Aufſtandes das Großkreuz des St. Georgenordens, 
dem Ban Jellach ich aber das Großkreuz des Wla⸗ 
dimir⸗Ordens überſenden laſſen und es heißt, daß dem 
erſteren Heerführer nach der Bezwingung des Magya⸗ 
rismus der Alexander-Newsky⸗Orden, der erſte im ruf 
ſiſchen Reiche, zugedacht ſei, den in unſerem Reiche 
bis jetzt nur Radetzky erhalten hat. Gleichzeitig hat 
der Czar den Wunſch ausgedrückt, es mögen den 
Huſaren- Regimentern Nikolaus und Alexan⸗ 
der, fo wie dem ungariſchen Infanterie⸗Regiment 
Alexander auf immer dieſe Namen entzogen werden, 
da fie ſich derſelben durch Meineid und Verrath ges 
gen ihren Landesherrn unwürdig gemacht haben. — 
Das Beſtreben Rußlands, ſich in Oeſterreich mehr 
und mehr Einfluß zu erwerben, iſt augenſcheinlich und 
iſt daſſelbe vorzugsweiſe auf die Armee berechnet, wes⸗ 
halb der nächſte Krieg ſehr zu befürchten iſt, in dem 
ruſſiſche und öſterreichiſche Heere im engſten Bunde 
gegen Frankreich, Italien und Deutſchland ſtreiten 
würden, da ſich hierdurch der Einfluß Rußlands auf 
Oeſterreich dergeſtalt erhöhen dürfte, daß, nachdem 
der Pulverdampf ſich vom Schlachtgeſilde weggezogen, 
wahrſcheinlich kein Oeſterreich zu finden ſein wird, ſon⸗ 
dern vielmehr ein vergrößertes Rußland und ein ver⸗ 
größertes Deutſchland. — Das ungariſche Infan⸗ 
terie-Regiment Großfürſt Michael, das ohne 
Deſertion aus Galizien nach Mähren marſchirte und 
ſich der öſterreichiſchen Regierung zur Verfügung 
ftellte, wurde in Olmütz mit beſonderer Feierlichkeit 
empfangen. Die Generale klopften den Soldaten 
freundlich auf die Schulter und Erzherzoge drückten 
den Gemeinen dankend die Hand. Die Ungarn, 
welche die Werfung einer Brücke über die March nicht 
verhindern konnten, haben den Grenzort Neudorf und 
die dortige Brücke dafür in Brand geſteckt. — Das 
Königreich Galizien iſt nunmehr definitiv in zwei 
Theile geſchieden, in Oſt- und Weſtgalizien, d. h. in 
den rutheniſchen und in den polniſchen. Lemberg und 
Krakau ſind die Hauptſtädte und Gubernialorte dieſer 
Bezirke, durch deren Trennung dem Plane Stadions 
gemäß die Schwächung des polniſchen Elements voll⸗ 
bracht iſt, doch frägt ſich, ob nicht die Erweckung 
des rutheniſchen Elements den Nachtheil hat, durch 
Zerbröckelung ſelbſtſtändiger ſlaviſcher Nationalitäten 
den ruſſiſchen Verſchlingungsprozeß zu erleichtern und 
zu beſchleunigen. 

Olmützer Blättern entnehmen wir dachfolgende 
Schilderung der Zuſtände in Wien: „Seit einigen 
Tagen ſieht man an den Thoren der Vorſtadthäuſer 
kleine, viereckige Plakate angeſchlagen, auf welchen in 
deutſcher und ſlaviſcher Sprache gedruckt ſteht: „Hei⸗ 
lig iſt das Eigenthum“. Dieſe Plakate ſind von dem 
in einer beſtimmten Stadtabtheilung kommandirenden 
Generale unterzeichnet, und ſollen die Kroaten vom 
Plündern abhalten. — Ein Plakat, das an den Ecken 
der Straßen angeheftet iſt, macht kund, daß auf Ver⸗ 
anſtaltung des Fürſten Windiſchgrätz Werbungen für 
die italieniſche Armee ſtattfinden, und giebt die Bedin⸗ 
gungen der Werbung an, während ein anderes Plakat 
unter Androhung des Standrechtes das Anſchlagen von 
Plakaten ohne obrigkeitliche Erlaubniß verbietet. — 
Das durch die Bajonnette gebotene Still⸗ 
ſchweigen über Sachen der Politik fängt an 
unheimlich zu werden. Daß unſere nächſte Zu⸗ 
kunft ſehr inhaltsvoll werden muß, das fühlt Jeder, 
aber Niemand wagt darüber zu ſprechen. Dieſes 
dumpfe Schweigen, dieſe unheimliche Stille über das, 
was uns alle ſo nahe angeht, läßt das Schreckliche 
unſerer Zuſtände noch düſterer erſcheinen als es wirk⸗ 
lich iſt. Es iſt bei uns dahin gekommen, wo, wie 
Guizot, irgendwo ſagt, die gewöhnlichen Verhältniſſe 
alle wild durchbrochen ſind, und wo die Menſchen nicht 
mehr unterſcheiden können, was gut und was ſchlecht, 
was zum Heile, was zum Unheile iſt, und wo der 
Einzelne nur als willenloſes Werkzeug unbekannter, 
unſichtbarer Mächte zu handeln ſcheint.“ 

Olmütz, 22. Novbr. [Neues Miniſte rium. 
Manifeſte. Verſchiedenes.] Se. Majeſtät geneh⸗ 
migt mit allerhöchſter Entſchließung d. d. 21. Nov. 
1848 die Bildung des nachfolgenden Miniſteriums: 
Präfidium und Aeußeres: F. M. L. Fürſt Schwar⸗ 
zenberg; Inneres: Gr. Stadion; Finanzen: B. 
Krauß; Krieg: G. M. B. Cordon; Juſtiz: 
Dr. Bach; Handel und öffentl. Bauten: v. Bruck; 
Landeskultur uud Bergweſen: v. Thinfeldz öffentli⸗ 
cher Unterricht, proviſoriſch: G. Stadion. ) 

S. Majeſtät erließ ein Manifeſt an die Völker Un: 
garns, Kroatiens, Slavoniens und Siebenbürgens vom 
6. Nov., worin der Fücſt Windiſchgrätz zur Bekäm⸗ 
pfung des ungariſchen Aufruhrs, der als die Folge der 
ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen einer frechen Faktion ge⸗ 
ſchildert erſcheint, mit denſelben Vollmachten wie ge⸗ 
gen Wien entſendet wird und alle in den ungar. Län⸗ 


dern ſtehenden Truppen aufgefordert werden, ſich un⸗ 
.. ee 
2) Diefelbe Nachricht theilt die amtliche Wiener Ztg. in 


einer telegraphiſchen Depeſche mit. Red. 
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ter ſein Kommando zu ſtellen. — Se. Maj. erklärt 
alle von Ihm nicht ſanktionirten Beſchlüſſe des ungar. 
Reichstages für ungültig und Ludwig Koſſuth neb 
ſeinen Aufruhrsgenoſſen als Hochverräther. Schließlich 
werden alle Obrigkeiten aufgefordert, dem Fürſten 
diſchgrätz unbedingt zu gehorchen. — Eine zweite pro 
klamation erließ der F. M. Fürſt Windiſchgrätz an d 
Bewohner Ungarns und Siebenbürgens d. d. Schön 
brunn den 13. Nov., worin er erklärt, mit feiner Ar 
mee nicht in feindſeliger Abſicht den ungar. Boden zu 
betreten, ſondern nur, um den Aufruhr zu bewältigen 
und dem Lande den Frieden zu geben. Schließlich 
legt er als ſeinen Wahlſpruch dar: Schutz den Gr 
treuen, Verzeihung dem Bereuenden und Verderben 
den Aufrührern. — Die Minifter find zum Reicht 
tage nach Kremſier abgereift. — Der Erzherzog Reichs“ 
verweſer ſoll ſeine bürdenſchwere Würde abzulegen 
lens fein. — In Wien Grabesruhe und ſchlechtk 
Börſengeſchäfte. (Olmützer Bl.) 
(ungtücksfall.] Geſtern hat ſich auf dem Ol 
mützer Bahnhofe ein großer Unglücksfall ereignet. Der 
diesfalls angeſtellte Bahnwächter verſäumte, dem aus 


Prag ankommenden Zuge die rechte Schienenrichtung 
zu geben und dieſer fuhr an den Prerauer Zug an- 


Es iſt einer Perſon der Fuß dicht unter den Lenden 
weggeriſſen und dem Vernehmen nach eine zweite tödk⸗ 
lich verletzt worden. Ein Waggon ſtürzte über den 
Damm; der Güterverluſt. ſoll ſehr beträchtlich ſein. 

* Der verſtärkte ſtändiſche Ausſchuß in Krain 
hat in der Wiener Zeitung einen Proteſt veröffentlicht 
gegen den Beſchluß der National-Verſammlung in 
Frankfurt, betreffend das Verhältniß Oeſterreichs zu 
einem einigen Deutſchland, und das Aufgehen 
deutſchen Provinzen Oeſterreichs in Deutſchland. Dek 
ſelbe will nur ein einiges kräftiges von Deutſchland 
geſondertes Oeſterreich. . 

Prag, 20. Novbr. 
Reichenderg ging heute in der Nacht eine Abthel 
lung Artillerie und Geſchütz ab, wahrſcheinlich um 
Aushebung der Rekruten, die man hier verweigert, Ju 
bewerkſtelligen. Heute kamen die Quartiermeiſter det 
Nikolaus⸗Huſaren hier an. Das Regiment wird hit 
garniſoniren. 

+ Von der ungariſchen Grenze, im Novembet 
[Preßburgs Befeſtigung. — Ungariſche Kom 
miſſäre. — Eine ſerbiſche Miſſion. — Fe 
neberg.] Nach der Ausſage öfterreichifcher Ofſiziert 
welche in Verkleidung in Preßburg geweſen und den 
Plan der Verſchanzungen mitgebracht haben, ſind die 
Höhen um Preßburg mit Umſicht und überaus MR 
befeſtigt, was man den Anordnungen des polniſchen 
Generals Bem verdankt, der jetzt in Peſth eine zu 
felhafte Rolle ſpielt. Wenn die Verſchanzungen h 
wegs gut vertheidigt werden, ſo kann ſich Preßbu 
längere Zeit halten, weil die Granaten und B ’ 
des Angreifers bei der vorgeſchobenen Lage der Schar 
zen die Häuſer der Stadt gar nicht erreichen können. 
Der allgemeine Angriff von Seite der öſterreich 


en 
Truppen, die übrigens täglich ernſthafte Scharmübel 


mit den ungariſchen Inſurgenten beſtehen, wird 


am 27ſten d. M. beginnen, dann aber die Operati® 


nen raſch fortgeſetzt werden, falls nicht anhalten 


Regenwetter den Truppenbewegungen und dem Geſchül“ 
gr ' 


transport beſondere Schwierigkeiten verurſachen. 
Ueber die vorgebliche Sendung des] Kriegsminiſters 
Meßaros und des Grafen Nyary an das Hoflaget 
zu Olmütz, um dort im Gegenſatz zu Koſſuths Wider 
ſtandspolitik einen gütlichen Vergleich zu vermitte 
hört man noch immer nichts Beſtimmtes; möglich, daß 
ſich die Friedenspartei mehr als je im Lnnde zu regen 
beginnt, allein zu einem ſo entſchiedenen Schritt 
der genannte dürfte fie noch immer nicht erſtarkt fe 
fo daß ſich ihre ganze Wirkſamkeit auf eine Lähmm 
der Widerſtandskräfte beſchränken wird. Schon ho 
man von militäriſcher Emeute in der Feſtung Komorn 
und in vielen Gegenden beginnt ſich der Landſturm 1 
zerſtreuen. — Der ſerbiſche General Stratimiromi® 
hat ſich nach Olmütz begeben, wie man glaubt, in 9° 
heimer Miſſion des Patriarchen, der im ſchlimmſte! 
Fall auf die Ankunft jener 20,000 Ruſſen zählt, 
mit 80 Kanonen nur 3 Meilen von Orſowa ſtehen⸗ 
um dem Panſlavismus in Ungarn zu Hülfe zu aM” 
— Der Adjutant des Oberkommandanten Meſſendau⸗ 
ſer, Herr Fenneberg, der früher öſterreichiſcher fr 
zier war und fpäter in Ulm ein Blatt redigirte, b 
ſich, als Köhlerburſch verkleidet, auf dem Dampfboot 
nach Ungarn geflüchtet. Seine Mutter, die Generals“ 
wittwe Baronin Fenner, und feine Frau, geb. Gräfin 
Wolkenſtein, befinden ſich noch in Wien. 
t alien 
Neapel, 8. 15 [Der König proklamitt 
aus Freude über die Ereigniffe in Wien un 
Berlin den Belagerungszuſtand.] Auf 
Bourbonen von Neapel hat der Sieg der Cama . 
und von Windifhgrig einen folgenſchweren Eind 
gemacht. Er iſt vollſtändig mit den Höfen von 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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4 277 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 25. November 1848. 


un Wi Fortſetzung.) » 
| Wien und Petersburg einverſtanden und erklärt 
ohne alle erhebliche Veranlaſſung Neapel 
aufs Neue in Belagerungs-Zuſtand. (K. 8.) 
Belgie n. | 
wii Bräſſel, 18. Novbr. Die geſtern von uns ers 
Nat „ von hier abgeſandte Adreſſe an die Berliner 
| Nonal-Berfammiung lautet: 
4 Nat. eden großen Ereianiffen, die ſich jetzt im Vaterlande | 
gen, fühlen auch wir, deutſche Bewohner Brüſſels, uns 
b Ya sogen, dieſe Anſprache an die hohe Verſammlung zu 
und le Mit bangem Herzen folgten wir, die wir fühlen 
les eben gelernt haben, was Freiheit und konſtitutionel⸗ 
m ‘ben find, den großen Begebenheiten der letzten Woche 
en heben deutſcheu Vaterlande. — Wir fahen mit Schrek⸗ 
laben, Flammen und Trümmer der Stade, wir ſahen das 
ein ige Mittel der freien Mittheilung, die Preſſe, dieſe 
nch ge Schutzwehr des Volkes, und das Verſammlungs⸗ 
Ein durch rohe Gewalt gefeſſelt; wir ſahen die nationale 
dan lichtung der Bürgerwehr vernichtet; wir ſahen den Bes 
Breite ugszuſtand, di ſes ſchreckliche Vermächtniß barbariſcher 
Sp N, auf die Lichtpunkte des freien Denkens und der freien 
band mit eiſerner Hand ſich niederſenken; wir ſahen den 
end brauſenden Strom der alten Willkür und Gewalt, — 
erkänir zitterten für alle durch ſo große und theure Opfer 
ſich „often Errungenſchaften der Märztage. Da ſtemmte 
Una (em Strome ein Bollwerk entgegen, dle Berliner Na⸗ 
und Verſammlung, im Gefühle Ihrer Rechte und Würde, 
malt erhabenem Muthe der großen Aufgabe, wozu fie 
alen an 1 7 5 Der heilige Funke dee Rechtes, der in 
Ten en henherzen glüht, wurde durch Ihre Veſchlüſſe mit 
den g elektrifchen Schlage in ganz Deutſchland zur lodern⸗ 
Age me, und erwachte zum lebendigen Bewußtſein. Die 
den Gee Anerkennung der Mitwelt, der [Dank der kommen⸗ 
wir 6 Hechter werden Ihr nicht fehlen; und fo bitten auch 
ſten ien den Ausdruck unſerer höchſten Bewunderung, tief⸗ 
Berfa ochachtung entgegennehmen zu wollen. Di: National: 
ferfanp "lung hat den großen Beruf kräftig erfaßt, im Va⸗ 
gkeit 1 endlich die Herrſchaft der Geſetzlichkeit und Gerech⸗ 
Mutz . politischer Beziehung ins Leben zu rufen. Darum 
Allet 
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und kühnes Fortſchreiten auf der betreteren Bahn! 
as Deutſchland an klarſehenden und für Menſchen⸗ 
übenden Söhne hat, wird zu Ihrem Schutze und 
bereit ſtehen. 


* Breslauer Kommunal⸗ Angelegenheiten. 
reslau, 24. Nov. (Erklärung.) In der heu⸗ 
Sibung der Stadtverordneten theilte der Vor: 

her⸗ Stellvertreter mit, daß die Stadträthe Frobös 

3 erklärt hätten, ſie würden ohne Genug⸗ 

giren don Seiten der Bürgerwehr nicht wieder fun⸗ 

auf loan bis durch Neuwahl Erſatz eingetreten, 

Stadt en Zimmern (ö) die Arbeiten übernehmen. Der 

in —— Dietze überſchickte eine Verwahrung, 

ſummlung er ausſprach, daß er zwar, ſo wie die Ver⸗ 
ange 9, die Beſchlüſſe der National-Verſammlung 

1 x nommen und anerkannt, daß man aber mit dem 

ie, wo man die Aſſervation der Steuern aus⸗ 

gewsochen, man ſich auf Seite der Republik (171212) 

des fen habe, er ſiche jedoch auf der breiteften Baſts 
uſtitutſonellen Königthums. 

Commiſſ ion.) Die Verſammlung beſchloß den 

& denen Erklärungen in den Zeitungen in Betreff 

eine gute am 20. November gegenüber ebenfalls 

Con klärung zu erlaſſen und zu dieſem Zwecke eine 

und delſon niederzuſetzen, Zeugen vernehmen zu laſſen 

und diesen atbeſtand und Sachlage zu veröffentlichen 
kannt * wach in der heutigen Zeitung ſchon be⸗ 
en. 

(Er . Stbeltedreſſe keine Steueraſſer vation.) 

| ai as ötberordneten Gerlach, Rösler, Liebich jun., 

(rief burg. Goſohorsky, Jurok, reichten einen 

Magift formirten Antrag ein, durch welchen fie den 

lund cat auffordern wollen, ſich mit der Verſamm⸗ 


durch eaten König zu wenden und zu fagen, daß fie 
iwc iſſen bewogen worden, die Steuer⸗ 


ſprechen, daß fie dieſen Beſchluß zu⸗ 

W 1 n fie vertrauten, daß der König alle 

der wa belaſſen und auch andere gewähren 
N nd 


‚Pierüber entſpann ſich eine lange Diskuſſion. 
dd u eb! erklärte, daß dae bier ee 
gietund otlicge, man ſich aber doch nicht mit der Ne: 
im Iz in Oppoſition ſezen könne, daher möge man 
Liebi utereſſe des Allgemeinen den Antrag begutachten. 
dorch glaubte, daß man den Midi itand nicht durch⸗ 

ten könne, daß vorzüglich er zu dem Antrage be⸗ 

„ weil berühmte Nechtegelehrte derſelben 
und vicle Zeitungen dieſe Anſichten ver 
Ndre traten nun bei, well die Reichsver⸗ 
ing in Frankfurt gegen die Nationalverſamm⸗ 
phrenfurch machte darauf aufmerffam, 
nicht Worte abe 3 nicht 3 
worauf beziehen ſolle. 

Wan ſprac berüder und hinüber, ei Er klar zu 
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Air 


lich auf den abſoluteſten Standpunkt ſich ſtellen woll⸗ 
ten, ob die Antragſteller wirklich eine reine Ergebenheits⸗ 
adreſſe, denn das ſei ja klar ausgeſprochen in dem 
ſchriftlichen Antrage, beſchließen wollten, erklärten 
die Antragſteller, daß ſie eigentlich keine Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſe wollten, ſondern nur, daß der Beſchluß 
der Steuer⸗Aſſervation aufgehoben werde; fie wollten 
nur damit die Ruhe und Ordnung in der Stadt be⸗ 
zwecken, ſie hätten nur das Gemeinwohl im Auge ꝛc. 
Davidſon meinte, daß gerade durch dieſen Beſchluß erſt 


recht die Aufregung von Neuem hervorgerufen werde. 
Liebich nahm nun den Antrag in der Weiſe, daß man 
die Ergebenheit weglaſſe und nur an den Magiſtrat 


den Beſchluß ergehen laſſen ſolle, daß man aus Nütz | 


lichkeitsgründen (222) die beſchloſſene Steuer = Aſſervi⸗ 
rung wieder aufhebe. 1 

Gegen einen ſolchen Beſchluß, der die vollſte In⸗ 
konſequenz rückſichtlich der einmal ausgeſprochenen Stel: | 
lung der Stadtverordneten zur National⸗Verſammlung 
und Krone ausſpreche, traten Guhrauer, Siebig, Lin⸗ 
derer, Beier, Cholewa, Sturm, Dyhrenfurth mit kräf⸗ 
tigen Gründen auf, beſonders der Stadtverordnete 
Guhrauer, indem er das ganze Verhältniß und den 
politiſchen Standpunkt der National⸗Verſammlung zur 
Krone rückſichtlich der Vereinbarung auseinanderfeßte, | 
Die Gegner bezogen ſich auf die Erklärung des Sethe 
(Plakat), auf die Zeitungen, auf die Erklärung Stet⸗ 
tins, auf die Nützlichkeit, die Sache rückgängig zu ma⸗ 
chen, auf Frankfurt u. ſ. w., kurz man debattirte ohne 
ſich gegenſeitig zu überzeugen. Man ſah, es waren 
politiſche Parteien, wie wohl dies keiner zugeſtehen 
mochte. Vor der Abſtimmung wurde von Linderer, 
der die Abſtimmung für eine hochwichtige hielt, der 
Antrag geſtellt durch Namensaufruf abzuſtimmen. 

Die Majorität mit 6 Stimmen war für den An⸗ 
trag, welcher ſomit zum Beſchluß erhoben iſt. — 
Die Stadtverordneten haben alſo ihren früheren Be⸗ 
ſchluß, die königlichen Steuern, welche die Stadt zu 
entrichten hat, zu aſſerviren, damit das Miniſterium 
Brandenburg ſie nicht erhalte, vollſtändig umgeſtoßen. 
Im Ganzen haben 42 für und 36 dagegen geſtimmt. 

(Aufböfung der Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung.) In Folge eines Antrages einer von 
der Verſammlung geſtern ernannten Kommiſſion, welche 
heute berichten ſollte, ſtellte das Kommiſſions⸗Mitglied 
Guhrauer den Antrag, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſich auflöfen und eine neue Wahl an: 
ordnen laſſen möge, jedoch ſo lange noch im Amte 
zu bleiben, bis die neue Wahl der Stadtverordneten 
erfolgt ſei. Siebig erklärte, daß die Verſammlung 
die unzweideutigſten Beweiſe des Mißtrauens erhalten 
habe, man dürfe ſich es nicht verhehlen, daß man die 
Verſammlung, ſo zu ſagen, als alte Garde be⸗ 
trachtet und durch Neuwahl den Weg öffnen müſſe, 
um junge Kräfte in die Verſammlung zu bringen. — 
Dieſe Entſchließung ſei ihrer würdig, die Unzuftieden⸗ 
heit ſei einmal da, und dieſe Maßregel ſei eine noth⸗ 
wendige. Die Verſammlung beſchloß, daß morgen 
über den Antrag Beſchluß gefaßt werden ſdlle. 


1 Breslau, 24. November. Am 21. d. wurde 
in der Oder am neuen Packhofe ein weiblicher Leich⸗ 
nam gefunden und in demſelben die Tochter eines hie⸗ 
ſigen Einwohners erkannt, welche ſich am nemlichen 
Tage früh aus der Wohnung ihrer Eltern entfernt 
hatte. — Am 22. hatten ſich zwei Knaben auf die 
noch dünne Eisdecke des ehemaligen Feſtungsgrabens 
an der Sterngaſſe begeben. Beide brachen ein, doch 
gelang es dem einen, ſich zu retten. Die Rettung 
des anderen erfolgte durch den Tagearbeiter Fritſchel. 

Vom 20. bis incl. 25. d. M. werden Seitens 
der hieſigen Stadtbaudeputation bei öffentlichen Bau⸗ 
ten 68 Mauxrergeſellen, 27 Zimmergeſellen, 16 Stein: 
feßer und 489 Tagearbeiter beſchäftigt. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 10 Zoll und am Unterpegel 4 Fuß 
6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 18. d. am er⸗ 
ſteren um 6 Zoll und am letzteren um 4 Zoll wieder 
geſtie gen. 


De Breslan, 23. November. [Katholiſcher 
Central⸗Verein. Sitzung vom 21. November.] 
Präſident Wick eröffnete um 7% uhr die Sitzung. Pfarrer 
Thiel hielt hierauf einen längeren Vortrag über das Ber: 
fahren der Regierungen und namentlich der evangeliſchen 
Regierungen in Sachen der Ehen und namentlich der ge⸗ 
miſchten Ehen. Er ſetzte zuvor die Bedeutung der chriſtli⸗ 
chen Ehe auseinander — welche nach götteicher Beſtimmung 
die unauflosliche Gemeinſchaft zwiſchen einer ledigen Ber 
perſon und einer ledigen Frauensperſon ſei. — Die Ehe 
beſtete im Vereine der Gefinnungen un d des Willens, 1 
ein Sakrament von Chriſtus in der Kirche eingeſetzt 
müſſen demnach die Ehen in der Kirche geſchloſſen, von bie: 
fer gebilligt, geſegnet und geweiht werden — und ging ſo⸗ 


werden, und als Dyhrenfurth fragte, ob fie denn wirk- dann zur Erörterung der Frage über: „Wie ſteht es mit 


den Ehen, wo die Eheleute verſchiedenen Glaubens ſind?“ 
Er iſt der Anſicht, daß dieſe Ehen nie ganz glücklich ſein 
konnen, und ſucht nachzuweiſen, daß entioeder beide Theile 
gleichgültig gegen ihren Glauben ſeien, auf dieſe Weiſe alſo 
Einigkeit hervorgebracht werde, oder der eine Theil paſſe 
feine Meinung der des anderen Theiles an. Sei eines oder 
das andere nicht da, ſo ſei kein Friede in der Ehe. Der 
Streit, der daraus entſtehe, vergtößere ſich durch die Kin⸗ 
der in der ſpäteren religioſen Erziehung, und gehe auf die 
Weiſe ins bürgerliche Leben über. Die chriſtliche Ehe foll 
im Sinne und nach der Lehre Chriſti geſchloſſen werden 
und unauflöslich fein, Erſc die Politiker haben in das 
Recht Gottes, die Ehe zu trennen, eingegriffen, und jegt 
ſeien die Ehe⸗Trennungen gang und gebe geworden. Die 
Frage, wodurch dieſes Unhen hervorgerufen worden, beant⸗ 
wortet er dahin: Die Regierungen haben in das 
Recht Gottes eingegriffen. Beſenders ſei es unſeve 
Regierung geweſen, die ihre Augen auf die ehelichen Ver⸗ 
hältniſſe und namentlich auf die Miſchehen gerichtet habe. 
Sie ſah in ſolchen eine Beförderung des Proteſtanttsmus, 
ſowie ein geeignetes Mittel, den Katholizismus zu unter⸗ 
drücken. Den Beweis lieferte er durch folgendes: Viele 
Provinzen waren früher ganz katholiſchz als dieſelben unter 
preußiſche Regierung gekommen, habe man den Katholiken 
ihre früher gehabten Rechte zugeſichert, mithin auch das 
Recht, Verträge vor Eingehung der Ehe über Erziehung 
der Kinder ꝛc. zu ſchließen (acta antenuptialin), die Rechts⸗ 
kraft hatten. Das Landrecht, das allgemeine Geſetzbuch des 
Staates, kannte ſoſche Verträge nicht, und hob die von 
Brautleuten früher geſchloſſenen, über Erziehung der Kin⸗ 
der, auf. Nach § 74, ed. Tit. II. Th. 11 des L.⸗NR. ſollen 
die Eltern ihre Kinder nach Verſchiedenheit des Geſchlechts 
erziehen. Natürlich legte man diefe Si immer zum Vortheil 
des Proteſtantismus aus, doch um demſelben noch mehr auf 1 
die Beine zu helfen, beſtimmte die Kabinets⸗Ordre vom 
21. November 1803, daß die Kinder dem Glauben des Va⸗ 
ters folgen ſollten. Zu dieſem Behufe ſtellte man in katho⸗ 
liſchen Provinzen proteſtantiſche Beamte an, um auf dieſe 
Weiſe durch dieſelben Miſchehen hervorgehen zu laſſen. Die 
Bolje davon war, daß der Katholizismus in ſolchen Pro⸗ 
vinzen verarmte und Gleichgültigkeit in Bezug aufs teligiöfe 
Bekenntniß eintrat. In den Rheinprovinzen und Weſtfälen, 
die ganz katholiſch geweſen, habe die Kabinetsordre vom 
25. April 1825 anbefohlen, daß die Kinder, wie es in den 
öſtlichen Theilen des Staates der Fall, dem religiofen Be: 
kenntniſſe des Vaters folgen ſollten. Dieſe Ordre geſiel 
nicht, ja man wollte ſie gar nicht annehmen. Vorzugsweiſe 
haben die Geiſtlichen gegen deren Annahme proteſtirt. Man 
wies daher die Biſchöfe an, der Diozeſan⸗Geiſtlichkeit die 
Befolgung der königlichen Ordre aufzugeben; als auch dies 
nichts gefruchtet, habe man die renitenten Geiſtlichen abge: 
ſetzt, und durch Furcht ſie einzuſchüchtern geſucht, ihre Grund⸗ 
ſätze aufzugeben. So ſei es bis zum Jahre 1840 fortge⸗ 
gangen, wo ein Wendepunkt eingetreten und die Regierung 
milder geworden ſei. Der Redner führte noch an, daß 
dieſe Geſetze nicht mit Recht beſtänden, und mit der Intel⸗ 
ligenz des Staates nicht zu vereinbaren ſeien. Die Kabi⸗ 
netsordre vom 21. November 1803 beſch. anke willkürlich 
nicht allein das Recht der Brautleute, ſondern greife auch 
das Recht und die Macht der Eheleute an, indem ſie ihnen 
nicht geſtatte, die Kinder nach ihrer religioſen Ueberzeu ung 
zu erziehen. Ja, dies Geſes greife noch weiter, indem 
die Geistlichen durch Furcht einſchüchtern will, ihre Pflich⸗ 
ten zu verletzen. Er — der Redner — fühle ſich veran⸗ 
laßt, zu fragen, ob dies Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit 
ſei? Ob dies nicht barbariſche Geſetze ſeien, die die Frauen 
zu Werkzeugen in der Hand des Staates zur Her ınbildung 
des Proteſtantismus machten? Beweiſe dafür behält er 
ſich fur einen ſpateren Vortrag. Wick knüpft hieran noch 
einige Bemerkungen und macht aufmerkſam, daß befonders 
ſolche Geſetze das Streben nach e und Ungbhängig⸗ 
keit hervorrufen mußten, nur durch ſie könne Frelbeit ald 
Volkswohl gedeihen. Da auf der Tagesordnung keine Anz 
träge ſtanden, ſo hielt Herr Direktor Baucke einen kurzen 
Vortrag über „die Glockenſprache.“ Wick knüpft hieran 
mehrere Betrachtungen und ſchließt daran die Mitiheilung, 
daß Zweigvereine in Oberſchleſien zu Beuthen, Lublinſg und 
Ziegenhals entſtanden ſeien, die ſich dem Gentralvereine an⸗ 
geſchloſſen haben. Auf der Taz etordnung fand: Kurze 
Beſprechung der zu Frankfurt a. M. wegen Freiheit und 
Seldſtſtändigkeit der Kirche, Unabhängigkeit der Schule von 
der Kirche, Beſtimmung über die refigiöfen Orden. Wick 
verlieſt die gefaßten Beſchiüſſe. Er und Warnatſch bemän⸗ 
geln dieſelben. Zum Schluß ſtellt erſterer och den Antrag: 
Die Verſammlungen mogen um 7 uhr anfangen. Die Ge: 
ſellſchaft iſt damit einverſtanden. 


Theater. R 

Die Bewegungen der letzten Wochen hatten alles 
Intereſſe für Kunſt in den Hintergrund gedrängt, uns 
ſogar den Theaterbeſuch unmöglich gemacht. Dis, ſer 
durch die Zeit gebotenen Nothwendigkelt iſt es zum⸗ 
ſchreiben, wenn wir ſowohl über die Gäſte an unſe⸗ 
tem Theater, als auch über die zur Aufführung ge: 
kommenen Novitäten geſchwiegen haben, und zwac be: 
nützen wir daher den wieder eingetretenen Moment 
der Ruhe, um unſerer Pflicht dem Theater, wie dem 
Publikum gegenüber einigermaßen nachzukommen. 

Herrn B aumeifter haben wir den Leſern bereits 
nach feinem Auftreten in „Kean“ und „Die Schule 
des Lebens“ als einen höchſt deachtenswerthen Künſt⸗ 
ler anempfoblen. So viel wir vernehmen, hat er auch 
in den fpäteren Vorſtellungen ſich die Gunſt des Pu⸗ 
blikums zu gewinnen gewußt, und ſich als talentvoller 
Darſteller bewährt. Namentlich hat ſein „Raphael 
Sanzio“ allgemeinen Anklang gefunden, in welchem 
Stücke auch die Damen Seeger und Schmidt chin: 
falls ſehr Anerkennenswerthes geleiſtet haben ſollen. 


Geſtern haben wir nun die Vorſtellung von „Ka⸗ 
bale und Liebe“ geſehen, in welcher Fräulein 
Schmidt und Frau Kannet als Gäſte aufgetreten 
ſind; erſtere als Milford, letztere als Luiſe. — 
Was Frl. Schmidt anbelangt, ſo haben wir bereits 
in einem früheren Artikel ihre für die Darſtellungs⸗ 
kunſt ſehr beachtenswerthen Mittel hervorgehoben. Wir 
können heute hinzufügen, daß ihr Spiel auch charak⸗ 
teriſtiſche Auffaſſung und ein nicht oberflächliches Ver: 
ſtändniß der Partie an den Tag legt. Ihre Daſtel⸗ 
lung der Milford zeigte eine durchweg richtige In⸗ 
tention, ein Streben nach Vergeiſtigung der 
Worte. Allein anders ſteht es mit der Durch füh— 
rung der Intentionen. Hier ſcheint uns die Dar⸗ 
ſtellerin keinesweges vollkommen Herrin ihrer Mittel 
zu ſein, und ſie geräth daher oft in ein Ueberſtür⸗ 
zen, das einen guten Eindruck hervorzubringen gerade 
nicht geeignet iſt. — Es zeigt ſich eine gewiſſe Haſt, 
das Spiel immer bedeutungsvoll zu machen, und 
„man merkt die Abſicht und wird verſtimmt.“ — Es 
fehlt das Maß, die künſtleriſche Ruhe, — Eigen⸗ 
ſchaften, die freilich erſt nach langen Mühen erreicht 
werden. — 

Der erſte Eindruck, den Madame Kannet hervor— 
bringt, iſt nur ein geiſtiger. Das Organ iſt von einem 
guten Klang, aber die Ausſprache einzelner Laute nicht 
ganz fehlerfrei. — 

Die Auffaſſung der Louiſe war im Allgemeinen 
eine ganz richtige. Es war das einfache Bürgermäd⸗ 
chen, das gehoben durch die Kraft der Liebe, einen 
idealen Aufſchwung genommen hat. — Wenn nun 
auch Einzelnes nicht ganz nach unſerm Wunſche war, 
ſo wollen wir in Rückſicht des erſten Auftretens der 
Mad. Kannet, heute nicht darüber rechten und das 
weitere Auftreten der Gäſtin abwarten. — 

Von den übrigen Darſtellern wollen wir heute nur 

noch Hrn. Mende (Ferdinand) erwähnen. Bei den 
brillanten Mitteln dieſes Darſtellers konnte ein guter 
Erfolg in der Rolle des Ferdinand wohl nicht 
zweifelhaft ſein. Seine Darſtellung im erſten 
Akte hat uns nicht befriedigt. Herr Mende er: 
ſchien uns da viel zu ruhig, und wiewohl wir auch 
der Anſicht find, daß Ferdinand nicht blos den leiden: 
ſchaftlichen Liebhaber, ſondern auch und mehr noch 
den von den welterſchütternden Ideen des vorigen 
Jahrhunderts durchdrungenen Mann repräſentiren ſoll, 
ſo müſſen wir doch wünſchen, daß die Grundfarbe des 
Charakters, das edle Feuer keinen Augenblick erblaſſen 
ſoll. Dieſe Grundfarbe feſtzuhalten, iſt Hrn. Mende 
erſt in den ſpäteren Akten gelungen, und das Publi⸗ 
kum hat ihm dafür mit reichem Beifall gelohnt. 

N M. K. 


* Liegnitz, 23. November. Heute Abend hat⸗ 
ten der Magiſtrat und die Stadtverordneten eine 
außerordentliche Sitzung. Gegenſtand derſelben war 
der Beſchluß der Nationalverſammlung vom 15. d. 
M.: „daß das Miniſterium Brandenburg nicht be⸗ 
fugt ſei, Staatsgelder zu verwenden oder Steuern 
zu erheben.“ Magiſtrat und Stadtverordnete haben 
ſich gegen den Beſchluß der Nationalverſammlung 
erklärt. — In dieſen Tagen ſollen noch 7 Batail⸗ 
lone hier und in der Umgegend untergebracht werden. 
Morgen wird das 12. Landwehr⸗Regiment hier ein⸗ 
treffen. 

CCCC(ͤ ˙¹¹öW dT BE ET 


Inſerat e. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera ſieben Perſonen er⸗ 
krankt und zwei geſtorben. 

Breslau, den 24. November 1848. 
Das königliche Polizei-Präſidium. v. Kehler. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher: 
1) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen Vor⸗ 
auszahlung von 15 Sgr. auf ein Jahr die 
Berechtigung auf unentgeltliche Kur und Verpfle⸗ 
gung eines in ihrem Dienſte erkrankten Dienſtbo⸗ 
ten in unſerem Kranken-Hoſpitale zu Allerheiligen 
erlangt, 
auch jedem Dienſtboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. 
zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 
abonniren, daß er in einem hieſigen Geſindedienſte 
oder innerhalb vierzehn Tagen nach dem Ab: 
zuge aus demſelben hierorts erkranken follte, 
laden wir zu dieſem Abonnement auch für 
das Jahr 1849, ſowohl alle hieſigen 
Dienſtherrſchaften als auch deren Geſinde 
hierdurch ein. 
Die Bedingungen für dieſes Abonnement ſind noch 
dieſelben, und zwar: 


2 


— 


) Herrſchaften, welche mehr als einen Dienftboten | 


halten und für alle das Recht auf freie Kur und 
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Die Zahlung des Abonnements⸗Betrages iſt für 
das ganze Jahr 1849 im Voraus zu leiſten und 
wird ſolche gegen Ertheilung einer Beſcheinigung 
angenommen: 
in der Buchhalterei des Kranken-Hoſpitals 
ſelbſt, in der ſtädtiſchen Inſtituten-Haupt⸗ 
Kaſſe im Rathhauſe, und im Büreau der 
Armen⸗Direktion im Armenhauſe. 


2 


3 


— 


Perſon des abonnirten Dienſtboten ftattfindet, fo 

tritt der anderweit angenommene, in ſofern er 

derſelben Kategorie angehört, an die Stelle des 
1 abgehenden. 


— 


Tage nach geſchehener Zahlung ein; ſoll daſſelbe 
alſo gleich mit Neujahr 1849 eintreten, ſo muß 
das Abonnement mindeſtens vierzehn Tage vorher 
erfolgen. Wer erſt im Laufe des Jahres 1849 
abonnirt, entrichtet gleichwohl den vollen Jahres: 
Beitrag. 
Die Koſten des Transports der Kranken in das 
Hoſpital werden von der Hoſpital- Verwaltung 
nicht übernommen. ö 
Für diejenigen erkrankten Dienſtboten, welche nicht 
abonnirt find, bleibt die reglementsmäßige Kur: 
Koſten⸗Vergütigung zu berichtigen. 

Breslau, den 6. Novbr. 1848. 
Die Direktion des Kranken-Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Die Mitglieder der Central-Commiſſion der Bür⸗ 
gerwehr-Klubbs werden dringend erſucht, ſich heute 5 
Uhr im Café restaurant einzufinden. 

Breslau, 25. November 1848. 


— 


Mar ktſache 

Höherer Aufforderung zufolge bringen wir hiermit 
zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß der 
nächſte hier bevorſtehende Jahr- und Viehmarkt, ganz 
wie im Kalender pro 1848 angegeben iſt, den 3. De: 
zember d. J. und die folgenden Tage abgehalten wer⸗ 
den wird, wogegen der auf den 7. Januar künftigen 


Jahres und die folgenden Tage im Kalender pro 1849 
angeſetzte Jahr- und Viehmarkt nicht ſtattfindet. 


Reichenbach, den 23. November 1848. 
Der Magiſtrat. 


Ein dreifaches, herzliches Lebehoch! 
den Magiftrats:Perfonen, reſp. Einwohnern von Oels, 
welche in der letzten Zeit dem wühleriſchen Treiben 
einer verblendeten Rotte mit Energie entgegen ge⸗ 
treten ſind. 0 

Mehrere hundert Landbewohner des Kreiſes Oels. 


Nachſtehende Adreſſe iſt heute mit 275 Unterſchrif⸗ 
ten von Stadt und Land an ein königliches Miniſte⸗ 
rium abgegangen. 

In Bezug der vielen, die Verlegung der National⸗ 
Verſammlung nach Brandenburg betreffenden, einem 
königlichen Miniſterium zukommenden Adreſſen, halten 
wir Unterzeichnete es für unſere Pflicht, auch unſere 
Meinung auszuſprechen. 

Wir ſehen in der Verlegung der National- Ber: 
ſammlung keinen Uebergriff der Krone, da durch keine 
Beſtimmung des Wahlgeſetzes vom 18. April d. J. 
noch durch irgend eine andere Uebereinkunft zwiſchen 
Volk und König, Berlin als Verſammlungsort unbe⸗ 
dingt feſtgeſtellt worden iſt. 

Wir erkennen in der getroffenen Maßnahme Sr. 
Majeſtät des Königs nur die pflichtgemäße Verlegung 
der Nationalverſammlung von einem unruhigen und, 
wie der Erfolg es gezeigt hat, nur mangelhaft Schutz 
gewährenden, an einen friedlichen und durch ſeine 
ruhige Stimmung geſicherten Ort. 

Als einzelne Glieder der ganzen Nation ſind wir 
berechtigt zu fordern, daß unſern Vertretern ein Ver⸗ 
ſammlungsort zu Theil werde, in welchem ſie ihre 
Ueberzeugungen offen und frei, und ohne Gefahren 
der furchtbarſten Art, wie es in Berlin der Fall war, 
zu gewärtigen, ausſprechen zu können. 

Wir fordern dieſes hiermit und wie wir überzeugt 
ſind, daß Se. Majeſtät an den verſprochenen Freihei⸗ 
ten feſthalten werden, erklären wir auch die Rechte der 
Krone durch Wort und That ſchützen zu wollen. 

Breslau, den 24. November 1848. 


Mitbürger, Landsleute! 
Noch iſt es vielleicht möglich, den Konflikt zwiſchen 
Krone und Volk auf friedlihem Wege zu löfen und 
einer hereindrechenden Anarchie vorzubeugen, wenn von 
Seiten der oberſten Gerichtshöfe der Provinzen die 
Frage, wem die geſetzgebende Gewalt ſeit dem 3. April 
d. J. zuſteht, 
ob der Krone oder den einberufenen Volksvertre⸗ 
tern, und ob das Verfahren der erſteren gegen 
letztere antikonſtitutionell iſt, 
in Plenarſitzungen berathen und das mit Gründen un⸗ 
terſtützte Gutachten zur Kenntniß beider Theile gebracht 


Verpflegung erwerben wollen, haben nur für einen und veröffentlicht wird. 


derſelben 15 Sgr., für jeden der übrigen aber 
nur 10 Sgr. zu zahlen. 


Bereits hat ſich in unſerer nachbarlichen Provinz 
eine große Anzahl rechtskundiger Männer vereinigt 


w 
Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der leuchteten Richtern beſetzten höheren Zuisbebörden 


und es für Pflicht erachtet, vom unabhängigen Eta, 


punkte des Richteramtes aus ihre Anſicht über | 
Schritte des gegenwärtigen Miniſteriums freimüth 
auszuſprechen. Einen freien Ausſpruch des 1 
Mannes in einer verhängnißvollen Zeit, in welche 

Freiheit eines kaum erwachten Volkes wieder zu Graf 
getragen werden ſoll, können wir nur ehren. 10 
wir uns daher vertrauensvoll an die mit vielen 


dem eben gedachten Zweck. Sie können und 4 
nicht ſchweigen, den Augenblick der drohenden 
meſſend, werden ſie der Krone und dem Volke, wel 
fie zunächſt angehören und welches fie mit ihrer 


Das Recht auf freie Kur und Pflege für das abhängigkeit ſchützen ſollen, den gewichtigen Aussee 
Jahr 1849 tritt mit Ablauf der erſten vierzehn thun müſſen. Die inmitten liegende Frage mag 


merhin ihre Zweifel und Bedenklichkeiten haben, # 
liegt aber nicht außerhalb des poſitiven Rechts, 

es iſt zu erwarten, daß 22 Obergerichtshöfe, von 1 
verſchiedenen Geſinnungen auch ihre Mitglieder fr 
mögen, keinen unbegründeten Ausſpruch thun werde 
Die Entſcheidung der Frage muß fedenfalls fir 


Krone, wenn ſie ſich nicht für abſolut hält, von du 


größten Gewicht fein, und ebenſo den Vertretern d“ 
Nation eine Garantie und Maßgabe für ihr ferner 
Verhalten gewähren. Mag der Ausſpruch unbedid 
zu Gunſten des einen oder des anderen Theiles au 
fallen, oder die Grenzen der gegenſeitigen Kompetenz W 
übertreten erklären, gewiß wird er nicht wenig zur 90 
ruhigung des aufgeregten Volkes beitragen und bel 
fentlich der Krone darthun, daß fie die dem Volke 9“ 
währten Rechte nicht einſeitig aufheben und dut 
Gewalt verkümmern darf. Denn nur ein kräftige! 
freies, einiges Volk kann die Macht der Krone OF 
men und vor ihrem Falle bewahren, wogegen Ma 
ſprüche den Königen das Zutrauen ibres Volkes 
ziehen und von dieſem mächtigen Tribunal als ung 
recht erkannt werden. 
Die Stimme eines Rechts ⸗ Anwalts aus del 
Provinz, im Auftrage eines Vereines zus 
Wahrung der Volksrechte. 


Hört! A 
An mehreren Ortſchaften hat eine Fraction, th 


aus eitler Ueberſchätzung ihres Standpuntt | 
theils aus unüberwindlicher Nachahmung 4 
ſucht, ſich berufen gefühlt, Beifallsadreſſen an de 
Unruhigen Klubb in Berlin zu erlaſſen, und „. 
mit einer die allgemeine Beiſtimmung bezeichnenden UW 
terſchrift verſehen. — Die geſinnungstüchtigen 
Bewohner dieſer Ortſchaften, mit und ohne rl! 
verbrieftes Bürgerrecht, wollen ſich daher gegen ein 
derartige Verdächtigung verwahren und erklaren: 
„daß ſie keinen Antheil an der Vollzichurg 
einer Adreſſe genommen, welche ſich für die 1 
fene Auflehnung gegen die Rechte des 
nigs und gegen die vom Könige ſeinem Volke 
verliehenen Rechte und Freiheiten ausſpricht. 
Fr. v. Rüdiger in Lüben. 
sl 


Steuerverweigerungs⸗Sache. 

In dem am geſtrigen Tage Seitens des Hau 
Fürſtbiſchofs v. Die penbrock an die ſchleſiſchen Ku 
tholiken gerichteten ſalbungsreichen Aufrufe ergeht 
uns die dringende Mahnung, den von Berlin ausg. 
henden fündhaften Verlockungen zur Steuer⸗Verweige 
rung ſchon um deshalb kein Gehör zu ſchenken, wei 
Chriſtus ausdrücklich geboten: „gebt dem Kaiſer wat 
des Kaiſers iſt,“ und jegliche Steuer- Verweigerung al, 


Be] 


diefem göttlichen Ausſpruche zuwider, uns der ewig!“ 


Verdammniß zuführen würde. — Dieſe Anſprache un 
ſeres geiſtlichen Oberhirten hat in uns, wie natürll A 
die ernſteſten Betrachtungen erweckt, welche logiſch d. 
lebhafteſten Beſorgniſſe nicht für das eigene, ſondem 
das jenſeitige Schickſal ſowohl des Herrn Fürſtbiſchel 
von Diepenbrock als auch überhaupt das des geſamm 
ten keine Steuern zahlenden Clerus im preuß“ 
ſchen Staate hervorriefen, indem die frommen He” 
aus purem Eifer für unſer Seelenheil das ihrige wah A 
zunehmen vergeffen zu haben ſcheinen. — Wir * 
ſchwören deshalb die geſammte hohe und niedere Gel 
lichkeit Schleſiens und der übrigen Provinzen im 
Staate, nicht um des guten Beiſpiels wegen, fonde 
hauptſächlich um deshalb, damit fie der ewigen 1 
dammniß entgehe, von heute ab „dem Kaiſer zu gebe u 
was des Kaiſers iſt,“ d. h. gleich uns übrigen Hum 
mels⸗Candidaten dem Staate Steuern zu entrichtel, 
damit wir im Jenſeits gemeinſchaftlich mit unſern 97 
liebten Seelenhirten dereinſt die ewigen Freuden ge 
nießen mögen. a 
Oberſchleſien, den 22. November 1848. 
Mehrere Katholiken Oberſchleſtens, die von 
Jugend auf Steuern zahlen. 
Anfrage. * 
Haben denn die Schüler des Ellſabet⸗Gymnaſtum 
ein Privilegium, täglich um 10 Uhr Vormittags — 
Nachmittags 2 Uhr einen ſolchen Skandal auf d 
Kirchhof zu machen, daß jeder Vorübergehende den 
muß, das wilde Heer hauſe hier? 


“„ 
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Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: „Die Schweſtern.“ Luft: 
wiel in einem Akt nach Varin von Angely. — 
Hierauf, zum ten Male: „Das — 
tagsräuſchchen.“ Original⸗Luſtſpiel in 
einem Akt von Wilhelm Floto. — Zum 
Schluß, zum erſten Male: „Bade: 
kuren.“ Quftfpiel. in einem Akt von G. 
zu Pullis. — Perſonen: Frau von 
Wangen, Frau Heinze. Reinhold, ihr 
Sohn, Herr Baumeiſter, vom großh. 
Hoftheater in Schwerin, als Gaſt. Luiſe, 
eine junge Wittwe, Fräulein Devrient. 
alentin, Bedienter, Herr Stotz. 
ountag: „Wilhelm Tell.“ Schauſpiel 
in 5 Akten von Schiller. — Tell, Herr 
aumeiſter, vom großh. Hoftheater in 


„Schwerin, als Gaft. ee 


. Berbindungs: Anzeige. 
Unfere am 21. November vollzogene eheliche 
erbindung zeigen wir hiermit unſern Ver⸗ 
wiundten, Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
erer Meldung ergebenſt an. 
Borne, den 25. November 1838. 

A. Keller, 
e. Keller geb. Schade. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 

dung zeigen wir ergebenſt an. 
Pitſchen, den 22. November 1848. 
Dr. medie. J. Geisler. 
Elfriede Geisler, geb. Kattner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute Nacht halb 2 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner Frau Theophile, 
geb. v. Zaborowska, von einem gefunden 
Knaben, beehrt ſich allen Verwandten und 
Freunden, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Carl v. Frankenberg, 
Prem.⸗Lieut. a. D. und Haupt: 
Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 
— Boplau, den 23. Novbr. 1848. _ 
Entbindungs: Anzeige 

Heute Morgen beſchenkte mich meine Frau 
Emilie, geb. Policke, mit einem muntern 
Knaben. 

Trachenberg, den 23. Novbr. 1848. 

C. Raſetzky. 

Todes Anzeige. 
„Heute Vormittag 10 uhr ſtarb meine ge 
liebte Frau Charlotte, geb. Ander, in 
ihrem Zöften Lebensjahre, an den Folgen zu: 
rückgetretener Maſern. Freunden und Ber: 
wandten widme ich tief betrübt dieſe traurige 
Anzeige, mit der Bitte, mir und meinen ſieben 
unmündigen Kindern ihre ſtille Theilnahme 
nicht zu verſagen. 

Neiſſe, den 23. Novbr. 1848. 

5 Groſſer, Landesälteſter, Beſitzer 

von Nieder⸗Giersdorf. 


Todes Anzeige. 
Ein ſanfter Tod endete am 21. Novbr. 
um halb 6 Uhr Nachmittags, nach kurzen 
eiden unſere innigſt geliebte Schweſter Hen⸗ 
viette Bartels. Tief betrübt zeigen wir den 
Verluſt allen unſern Verwandten und Freun⸗ 
en, ſtatt jeder beſonderen Meldung, um ſtille 

eilnahme bittend, hiermit an. 

Friedland in Schl., den 22. Nov. 1848. 


— F. Bartels und Frau. 


Todes- Anzeige. 
(Statt jeder a Meidung.) 
Nach kurzem Krankenlager wurde am 21. d. 
mein theurer unvergeßlicher Gatte, der Kauf: 
mann Julius Schübe, in Folge einer Un: 
terleibs⸗Entzündung, auf einer Geſchäftsreiſe 
in Schmiedeberg, mir durch den Tod entriſſen. 
Der ſtillen Theilnahme in ihrem tiefem Schmerze 
halten ſich verſichert: 
Die trauernde Wittwe 
und ſämmtliche Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. November 1848. 


So eben iſt erſchienen: 


Drittes Supplement 


8 zum 
atalog der Leſe⸗ Bibliothek 
von 
Joh. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7. 
Lensbalten die in den Jahren 1847 und 

neu angeſchafften Werke, Nr. 
16.640 bis 18,826). Preis 1 Sgr. 
Der Katalog komplett 7%, Sgr. 
ir zeigen hiermit an, daß uns die 
Saen Fr. Lorenz Söhne und Eich⸗ 
i aun in Arnau ein Kommiſſions⸗Lager 
erſchiedener Poſt- und Kanzlei = Papiere 
bergeben haben, welche wir ſowohl in 
h artien, als auch in einzelnen Rießen zu 
en Fabrik⸗Preiſen verkaufen. 
Breslau, den 25. Novbr. 1848. 
F. W. Friesner u. Sohn. 


Waldwolle⸗ 


Leibbinden 2 80 
zen, Unterjacken, Unterröcke 
„nterbeinfleider 25 Herren und Da- 
Schlafröcke ꝛc empfing wiederum: 
Die 1 eee 
8 „G. Fabian, Ring Nr. 4. 
e. Gegenftand It zum Zeichen 
» mit dem Fabrik- reſp. 
fonders zu a er a worauf ich bes 
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ler in Leipzig erſchien und kann durch 
jede Buchhandlung des In⸗ und Aus⸗ 
landes bezogen werden, in Breslau 
A und Oppeln bei Graf, Barth u. 

Comp., in Brieg bei Ziegler: 

e 


dunterleibskrauk 


heiten 
nach ihrer Entſtehung, Verhü⸗ 
> tung, Linderung und Heilung. 

Gemeinfaßliche Belehrung für Nicht⸗ 
ärzte über die Unterleibsorgane und 
deren Verrichtungen, die Krankhei— 
ten des Magens, des Darmka⸗ 
nals, der Leber, der Milz, der Ge⸗ 
kröſedrüſen, die Hämorrhoiden, 
* Hypochondrie, Hyſterie u. ſ. w.; 
deren Verhütung, Linderung und Hei⸗ 
lung durch zweckmäßige Diat und Arz⸗ 
neimittel. Für alle Altersſtufen, Le⸗ 
bensverhältniſſe und Stände bearbeitet 
von Dr. K. A. Koch, prakt. Arzte. 

. 20 Sgr. 

Der Verfaſſer iſt als populär⸗medi⸗ 
ziniſcher Schriftſteller ſeit beinahe ei⸗ 
nem Vierteljahrhundert ſo rühmlich 
bekannt, daß dieſe Schrift beſonderer 
Empfehlung wohl nicht erſt bedarf. 
um ſo mehr muß aber darauf aufmerk⸗ 
ſa m gemacht werden, daß noch eine 
Schrift über denſelben Gegenſtand von 
einem gleichnamigen Verfaſſer eriftirt, 
1 weshalb um gefällige Beachtung gebe⸗ 
2 ten wird, daß die von dem durch ſeine 
2 ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen längſt eh⸗ 
2 renvoll anerkannten Dr. K. A. Koch 
E verfaßte 

in Leipzig bei Im. Tr. Wöller 
2 erſchlenen iſt. . 
Bananen dards 

Für die Wittwe und die 4 unerzogenen 
Kinder des an ſeinen Verletzungen geſtorbenen 
Tagearbeiter Kuſche find bei dem Conſiſte⸗ 
rial⸗Rath Michaelis eingegangen: Von dem 
geheimen Juſtizrath Herrn Günther 2 Thlr., 
von der Frau Lieut. v. Gordon 1 Thlr. 15 Sg., 
von dem Ober-Regierungsrath Herrn Sohr 
1 Thlr., von dem Ober-Poſtſekretär Herrn 
Schleucher 1 Thlr., von der Frau Ob.⸗Lieut. 
v. Schlieben 1 Thlr., von einer ungenannten 
adligen Familie 1 Thlr., von dem Oberſt⸗Lt. 
Hrn. v. Heiſter 1 Thlr., von den Fräul. von 
Prittwitz 15 Sgr., von einem hochbejahrten 
ſelbſt armen Bürger 5 Sgr., von einem Dienſt⸗ 
mädchen 7 Sgr. 6 Pf. — Bei dem Herrn 
Rektor Klettke ſind eingegangen: Vom Hrn. 
Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Fürſt 1 Thlr., vom 
Hrn. Rechnungsrath Grauer 1 Thlr., vom 
Hrn. Hauptm. * 1 Thlr., von einer unge⸗ 
nannten Familie 2 Thlr., von dem Herrn 
Kaufm. Ries 1 Thlr., von Frau Kaufmann 
Schröter 2 Thlr., vom Hrn. Kaufmann N. 
7 Sgr. 6 Pf., von Frau C. 10 Sgr., von 
den Herren Lehrern der höhern Bürgerſchule 
2 Thlr. 20 Sgr., von 3 Schülern 27 Sgr. 
6 Pf. a 3 

Zu einer höchſt wichtigen Berathung wer: 
den die Mitglieder des ſchleſ. Ceutral⸗ 
Vereins für die freie Volksſchule, 
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auf Sonntag den 20., Vormittags 11 uhr 


in den Tempelgarten eingeladen. 


Nicht zu überſehen. 

Einem geehrten Publikum hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß mein Saal und Neben⸗ 
Zimmer den Winter hindurch alle Sonn- und 
Feſttage gut geheizt ſein werden, dies als Er⸗ 
wiederung auf die ſchon oft an mich gerichte⸗ 
ten Anfragen. S. Hoffmann, 

Cafetier in Altſcheitnig. 
Bekanntmachung 

Es ſoll die Remiſe des auf dem Markte 
belegenen ehemaligen Hopfenamtes mit Aus⸗ 
ſchluß des zur Unterbringung der Kaufmanns⸗ 
Spritze benutzten Theils derſelben nebſt den 
über beiden Gelaſſen befindlichen Räumen des 
zweiten Stocks, auf drei Jahre, nämlich vom 
1. April 1849 ab bis dahin 1852 an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden. Hierzu 
haben wir auf Freitag den 8. Dezember 
1848 Vormittags um 10 uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaal einen Termin an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths⸗ 
bedingungen in der Rathsdienerſtube eingefes 
hen werden konnen. 

Breslau, 3. November 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 

a Bekanntmachung. 

Die hieſigen Kämmereigüter Krampe, Lan⸗ 
ſitz und Woitſcheke ſollen von Johannis 1849 
ab auf neun Jahre im Wege öffentlicher Liz 
zitation, mit Vorbehalt der Auswahl unter 
den Lizitanten, in termino den 17. März 1840, 
Vormittags um 10 Uhr, auf dem Rathhauſe 
einzeln oder auch zuſammen verpachtet wer⸗ 
den. Kautionsfähige Pächter werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß Pachtbe⸗ 
dingungen und Anſchläge täglich in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen und 
die Güter ſelbſt unter Zuziehung des Käm⸗ 
merei⸗Förſters Schulze in Krampe, welcher 
die erforderliche Auskunft ertheilen wird, be⸗ 
ſichtigt werden können. 

Grünberg, den 19. November 1848. 

Der Magiftrat, 


e 


Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in auen Buchhandlungen zu haben: 
Der Krieg in Ungarn f 
ſeinen Urſachen und wahrſcheinlichen Folgen. 
Von 
J. G. Elsner. 


Geheftet Preis 2 Sgr. 1 
Breslau, 23. Novbr. 1848. Wilhelm Gottlieb Korn. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F 
Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, in Rawicz bei R. F. Frank, ſind zu erhalten: 


Verhandlungen 
über den Waffenſtillſtand von Malmö. 


1) Siſtirung. 2) Nichtbeanitandung. 
In zweierlei Ausgaben: a) Taſchenformat; b) hoch Quart. Jede 25 Sgr. 


Die Frankfurter Verhandlungen über den Waffenſtillſtand von Malms gehören zu 
den größten parlamentariſchen Ereigniſſen aller Zeiten, denen ſelbſt England und Frank⸗ 
reich kaum etwas Gleiches an die Seite ſtellen kann. Meiſterſtücke der hinreißendſten ſeurigſten 
Beredſamkeit, wie der durchdachteſten ſtaatsmänniſchen Klugheit kämpften von beiden Par⸗ 
teien hier um die Palme des Sieges. Die Reden von Dahlmann, Waitz, Reh, Franke, 
Schmerling, Engel, Beſeler, Wigard, Baſſermann, Venedey, Campes, Vogt, Schubert, 
Simon, Weſendonck, Radowitz, Blum, Beckerath, Gagern, Wurm, Lindenau, Heckſcher, 
Giskra, Jordan, Vincke, Degenkolb, Stedtmann, Rappard, Biedermann, Schoder, Peucker, 
Zimmermann, Wichmann, Eiſenmann, Merck u. A., ſo wie die letzten zwei Reden Lich⸗ 
nowsky's ſind unvergängliche Denkmale des deutſchen politiſchen Aufſchwungs und Pa⸗ 
triotismus. 5 

Im Gegenſatz zu andern bisherigen Kammerverhandlungen gewähren dieſe Debatten 
zugleich den Reiz eines politiſchen Unterhaltungsbuches, welches die vollkemmenſte Einſicht 
in alle inneren und äußeren politiſchen Zuftände, beſonders des Verhältniſſes Preußens zu 
Deutſchland gewährt. — Wer nur irgend an der Neugeſtaltung Deutſchlands Antheil 
nimmt, kann dieſe Meiſterwerke der Beredſamkelt unſeres erſten Parlaments nicht unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen. 


Im Verlage von Amberger in Solingen iſt ſo eben erſchienen: 


Immerwährender Obſtbau⸗Kalender 
von Ferd. Rubens. 8. geh. Preis 5 Sgr. 
Dieſes Schriftchen ſoll jeden Obſtbaumfreund in den Stand ſetz n, ſeine Arbeiten ſtets 
zur geeignetſten und beſten Zeit vornehmen zu können. 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, 


v | Barth u. Comp., in Brieg 
bei Ziegler, in Neiſſe bei Hennings. 


Im Verlage von E. Anton in Halle iſt erſchienen und in Breslan bei Max und 
Komp. und bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 


Die Reform der deutſchen Univerſitäten. 


Eine Streitſchrift von Prof. Dr. L. Krahmer. 
8. geh. 3 Sgr. 


Gutzkow's neueſte Schrift. 


Deutſchland am Vorabende ſeines Falles 


— 2 [24 
oder feiner Größe. 
Von Karl Gutzkow. 8. geh. Preis 1 Kthl. 
Verlag der liter. Anſtalt in Frankfurt a. M. 

Deuiſchlands gegenwärtige Lage gleicht der im Vorhofe eines Tempels auf hohem 
Berge wachenden ungeſtümen Sphinx. Wer ihre Aufgabe nicht löſt, der wird ſie zerreißen. 
Wer aber das rechte Wort ausſpricht, vor dem wird ſie ſich in den Abgrund ſtürzen und 
die Pforten des Tempels werden aufrauſchen und die Genien des Vaterlandes ihm den 
Kranz des Sieges reichen. 

Dieſer Oedipus aber wird — das ſehen wir leider — kein Fürſt und kein Staatsmann, 
ſondern das deutſche Volk ſein. 

BVeorräthig in Breslau bei Mar u. Komp., Graß, Barth u. Comp., Hirt, 
in Brieg bei Ziegler, in Liegnitz bei Reisner. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


Den 20. d. M. werden wir den Betrieb unſerer Bahn bis Neiſſe, in Gemaßhelt des 
unterm 15. Oktober d. J. veröffentlichten Fahrplans eröffnen, was wir hiermit zur öffent 


lichen Kenntniß bringen. 
zn N Das Direktorium. 


Breslau, den 23. Novbr. 1848. 

Lublinitz⸗Guttentager Chauſſee⸗Bau. 
Zur Beſchaffung der für den Chauſſee⸗Bau auf der Strecke von der Renardſtraße bis 
nach Guttentag noch erforderlichen Materialien, die im Winter angefahren werden müſſen, 
iſt erforderlich, daß die Herren Aktionäre die fünfte und ſechſte Einſchlußzahlung leiſten, 
die wir in der Art ausſchreiben: 

daß 10 Prozent der gezeichneten Aktien⸗Summe vom 10. bis 20. Dezember d. J., 
fernere 10 Prozent aber vom 1. bis 15. Februar 1849 zur Chauſſeebau⸗Haupt⸗Kaſſe ein⸗ 
zuzahlen ſind. N 
5 Hinſichtlich der Innehaltung dieſer äußerſten Einzahlungs⸗Termine bringen wir die, 
Beſtimmungen des $ 15 des Geſellſchafts⸗Statutes in Erinnerung. an 

Guttentag, den 22. Nopbr. 1848. i 

Das Direktorium 


des Lublinitz⸗Guttentager Chauſſee⸗Bau⸗ Vereins. 
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Ungeheuer wohlfeil! 


Das Pug⸗Geſchäft von W. Lehmann aus Berlin empfing neue Zuſendungen von 
300 8 sein, * 2 Rthl. 10 Sgr., Halbſammet, a 1 Rthl. 5—10 Sgr., noble Be: 
lour-, Atlas:, Semtrix ꝛc. Hauben, Puppen, Schürzen. g 

Am Naſchmarkt Nr. 56, eine Stiege: 


Achat⸗Waaren aus Kreuznach und Paris. 


Das große Lager der fo ſehr beliebten Achat⸗Waaen, beſtehend in allen Sorten Arm⸗ 
bändern, Hatsbändern, Ohrgehängen, Gemälde und Achat⸗Brochen, Pettſchaften, Do⸗ 
fen, Ringen, Nadeln, uhrketten, und fo noch Tauſend das Auge überraſchenden Gegenſtan⸗ 
den, iſt wiederum bier während des Marktes zum Verkauf ausgeſtellt. Die Faſſungen find 
ſämmtlich in Gold, in Silber und den beſten Vergoldungen. 

Meine Bude befindet ſich grüne Röhrfeite, dem goldenen Hund gradeüber, und an der 
Firma kenntlich. C. Levy, aus Kreuznach und Paris. 


Porzellan⸗Brochen von H, Lange a. Dresden, 


i lerei, in vergoldet eifilieter Faſſung ven 7% Sgr. bis 1 Rthl. 10 Sgr., dergl. 
kenbönder, Schloschen, Mebaillone, auch allerlei Neuheiten in elegant ee etem Da: 
men: und ‚Herten Schmud, und würden meine Waaren vorzugsmeife zu Weihnachtsgaben 


ſich eignen, Meine Verkaufsbude befindet fic der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber, 


Subhaftationg-Befanntmachung. 
Zum elhwae Ber aufe dae Her ra⸗ 
ben Nr. 24 belegenen, auf 1848 Rtl. 3 Sgr. 

eſchätzten Grundſtäcke, haben wir einen 

ermin auf den 7. Februar 1849 Vormit⸗ 
tags 113, uhr vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Rath Freiherrn v. Vogten in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken- Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termin werden: 

1) die Benjamin Withelm Hoffrichterſche 

Vormundſchaft, P 
2) die Anna Chriſtiane verw. Seiffert geb. 
Lange 
hierdurch vorgeladen. 8 

Breslau, den 11. Oktober 1848. 

Königliches Stadt⸗Gericht. IN. Abtheilung. 


— — 


Behufs der Ermittelung des Lebens oder 


Todes Johann Pötzſchke's aus Potſch⸗ 
applitz im Königreich Sachſen, gebürtig aus 
Oberforſichen ebendaſelbſt, welcher in Burk⸗ 
Ge us bei I efenftein im Königreich 
achſen als Schafknecht im Dienſt geftanden 
und im Jahre 1825 von hier nach Rußland 
gegangen, ſeildem aber verſchollen iſt, iſt auf 
Antrag deſſen hier ( gitimirter Stiefſchweſter 
von den unterzeichneten Gerichten mit Edik⸗ 
talien⸗Erlaß in Gemäßheit des Geſetzes vom 
13. November 1779, die Verkürzung der cure 
absentium betreffend, zu verfahren, und es 
werden daher andurch der Abweſende ſowohl, 
als auch, für den Fall, daß derſelbe nicht 
mehr am Leben, alle diejenigen, welche an 
deſſen Vermögen als Erben, Gläubiger oder 
aus ſonſt einem Rechtsgrunde Anſpruch zu 
haben glauben, geladen, 
den 28. Mai 1849, 
des Vormitt gs um 9 Uhr, in Perſon oder 
durch gehörig, insbeſondere auch zu Abſchlie⸗ 
ßung von Vergleichen inſtruirte und legiti⸗ 
mirte Bevollmächtigte, deren Vollmachten bei 
Ausländern gerichtlich rekognoszirt ſein müſ⸗ 
fen, an hieſiger Gerichtsſtelle bei Verluſt der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand zu 
erſcheinen und zwar, den Abweſenden anlan⸗ 
gend, ſich zu legitimiren und ſodann der Aus⸗ 
artwortung ſeines Vermögens ſich zu gewär⸗ 
tigen, fir; die Erben, Gläubiger ꝛc. ihre An⸗ 
ſprüche anzumelden und zu beſcheinigen, un- 
ter der ferneren Ber ee daß im Fall 
des Außenbleibens er, der Abweſende, für 
todt erklärt und über ſein Vermögen den 
Rechten gemäß, verfügt werden, rückſichtlich 
ihrer, der Erben, Gläubiger ꝛc. aber der Ver⸗ 
luſt ihrer Erb⸗ und ſonſtigen Anſprüche an 
den Nachlaß eintreten wird. In obigem 
Termine haben demnächſt die Erben, Gläu⸗ 
aa mit dem beſtel n Contradictor oder 
"Befinden unter ſelbſt rechtlich zu 
verfahren, binnen Orbnungsfiift zu beſchlie⸗ 


ßen und hierauf . 

den ar Juni 1849 
der Inrotulation der Akten, ſowie 

den 14. Juli deſſ. J. 
der Eröffnung eines Gerichtsbeſcheides, wel⸗ 
gi Mittags 12 uhr für er öffnet angenom⸗ 

en werden wird, oper ſonſtigen rechtlichen 

Weiſung gewärtig zu fein. 

Auswärtige haben zu Annahme künftiger 
Ladungen und Zufertigungen Bevollmächtigte 
im hieſigen Gerichtsbezirke oder doch in deſ⸗ 
ſen Unmittelbarer Nähe bei 5 Thlr. Strafe 
zu beſtellen. g 

Potſchapplitz, gelegen bel B ſchofswerda im 
Königreich Sachſen, 

Die Gerichte daſel b ſt. 

Duchesne, Ger. Dir. 


Bekanntmachung. . 

Den unbekannten Gläubigern des am 17. 

Aprit 1847 hierſelbſt verſtorbenen Deſtillateur 

Liebermann Sittenfeld wird die bevor⸗ 

ſtehende ee des Nachlaſſes deſſelben mit 

Bezug auf § 127 und folg. Tit. 17 Thl. I. 
Allg. Landr. hierdurch bekannt gemacht. 
Namstau, den 10. November 1848. 
Königl. Lande und Stadtgericht. 


Hol N 
Auf dem der bi ſigen Kämmerei gehörigen 
Saeed Wo bar % Shen 10 
den 6. December d. J. Vormittags um 9 u 
nachſtehend bezeichnete Hölzer im Wege der 
Licitatien verkauft werden, als: 
72 Looſe Kicfer⸗ und Fichtenſtämme à 11 


bis 40 S.ück. i 

1 Loos mit 1, Scheck Fichtenſtangen. 

431 Schock Abraumrri,fig von Kiefern und 
ichten. 

1 — ern Birken⸗Scheitholz. 
Lat! Schock Birken⸗Re ſſig. 
100 Schock Erlenreiſiſg. 

10 Klaftern Kefern⸗Scheit⸗ u. Knüppelholz, 
50 Kaftern Stock⸗ und Wurzelholz. 


Breslau, den 23. November 1848 
Be tada. Fo Fin: Oekonomie: 
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Deputalien. 1 
. Caviar⸗Anzeige. 8 
Bekauntmachung. E Den Iten Transport fıliden, graß⸗ 45 
Zur Einzahlung der an Weihnachten d. J. RB förnigen, wenig geſalzenen, übt aſtrach. 25 
fällnen ide de haben wir diesmal Ctot, ſo wie ruſſ. Tafel-Bouillon, ß 
den 21. und 22. Ditember und zur Nuszah⸗ e brach. Zuder:Schoten und Garara ß 
lung a und 27. bis 30. De⸗ g nen-Tbre, empfing und empfiehlt billigſt ß 
cember d. J. A > 2 8 5 
lie, den 14, November 1818. 5 Johann Noſſoff. 5 
Gör:iger Allbüſſerſtraße Nr. 13, - 


Fürftentbume-Landfdhafte: Direktion, 
a Gez.) v. Ohneſolge. 7 


— 


int: und Eigarren⸗Auktion. 
ante Na 5 2 u in Ar. 42, Breiteſtr. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Heute Vorm. 11 uhr werden an der erſten 


Oderbrücke am Ufer an der Werdermühle — 


4000 Stück neue doppelte Bierflaſchen im 
Wege der Auktion à 100 Stück verkauft. 
ER” Ein Nittergut mit 1400 
Morgen, eines mit 630 Morgen, 
und eines mit 500 Morgen Areal, 
in Niederſchleſien, ein Gaſthof erſter 
Klaſſe, ſehr frequent, und eine ſehr ren⸗ 
table Buchdruckerei in der Provinz, 
mehrere Landgaſthöfe mit Feldwirth⸗ 
ſchaft und 3 Apotheken, theils in der 
Hauptſtadt, theils in der Provinz find mit 
geringer Anzahlung zu verkaufen. Ein 
Lehrling für Material⸗eſchäft kann 
ſofort antreten. Näheres im Central⸗ 
Adreſt⸗Büreau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Schiebe⸗ 
Lampen, 


aller Größen, in Meſſing 
4 1 und Neuſilber, ſowie alle 
Wandern Arten Lampen, 
auch ſind wieder die ge⸗ 
ſuchten geruchloſen 
Commodit«'s in ver⸗ 
beſſerter Art, wie auch 
Ofenvorſätze, Kohlen: 
und Waſſer⸗Eimer vor⸗ 
räthig bei 
Th. Stahl, 


Klemptner = Meilter, 


Außer meinem bekannten 
optiſchen Waarenlager und 
Brillen 5 


empfehle ich noch beſonders 
den Herren Architekten und 
Baubefliſſenen feinere ma⸗ 
m thematiſche Beſtecke und ein⸗ 
zelne Zirkel, als Reduktions-, 
Halbir⸗, Dreiſpitz⸗, Feder-, 
Knopf⸗, Haar: und Taſchen⸗ 
zirkel, Kopirzwecken u. ſ. w. 


D. Köhn, 


Hof⸗Optikus, 
im Haufe der Tabak⸗Fabrikanten Herrn 
Brunzlow u. Sohn, Nikolai⸗ und Her⸗ 
renſtraßen⸗Ecke Nr. 7, eine Treppe hoch, 
Eingang im Hofe rechts. 

Ein mit guten Zeugniffen verfehener junger 
Mann, militärfrei und der polniſchen Sprache 
mächtig, der feit 8 Jahren bei einer königli⸗ 
chen Behörde arbeitet, wünſcht eine anderwei⸗ 
tige dauernde Anſtellung als Rentmeiſter, 
Rechnungsführer oder Rendaut. Das Nähere 
weiſt nach Herr Kommiſſionär E. Berger, 
e 

Knaben, welche ein hieſiges Gymnaſium 
beſuchen, finden Koſt, Wohnung und ſittliche 
ſo wie heilige Ausbildung bei einer ordnungs⸗ 
liebenden Familie für einen dilligen Preis, 


erſten Viertel vom Ringe. 


am 10. Nopember 1548. Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 


Ein Mädchen, 


das mehrfach konditionirt hat, wünſcht zu 
Weihnachten auf dem Lande oder in der Stadt 
wieder als Geſellſchafterin oder Wirth: 
ſchafterin einzutreten. Näheres zu erfragen 
in Liegnig, Mittelſtraße Nr. 412. 

Es it am 23. d. M. Abends auf der Jun: 
kernſtraße ein Beutel mit Geld gefunden 


worden. 
Der Verlierer kann ſich melden bei: 
3, Preusler jun, Gaſtwirth, 
eue Schweidnitzer Str. Nr. Ze. 


Die erwarteten 


Militär⸗Zündhütchen 


ſind angekommen bei 
Reinhold Sturm, Reuſcheſtr. Nr. 55. 


f Fr 
2 Tafel⸗Reis 

ochen vorzüglich gut, irt à 3 
Sgr.: C. Weber, Sr 9 ll 


Puh aöäther 

5 Pfd. 5 Sgr., bnahme einer Origi 

Bone ven 130 Pp. AU Gar. aut bir Fe, 

brit von A. H. Polko in Ratibor empfeh een: 
Strehlow und Laßwitz, 

Kupferſchmtedeſtr. Nr. 16. 


— — nad 
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Druck und Verlag von Graf, Bar, und Comp. 


2916 


Albrechtsſir. Nr. 53, im N 


Stahlfedern. Stahlfedern. Stahlfedern. 

Während des hieſigen n en gros und em detail, Das Gros 

12 Dusp., von 4 Sgr. an. Alle Sorten Stahlfederuhalter Dutzd. von 1 Sgr. an. 
Der Stand befindet ſich am Ringe der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 

In. Dieſe Stahlfedern eignen ſich auch zu Weihnachtsgeſchenken. 


5 Der Ausverkauf 
des großen Damen⸗ und Kinder⸗Mäntel⸗Lagers, 


8 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen, 1 Stiege, 
kann nur bis Montag den 27. d. M. fortgeſetzt werden, und daher die Preiſe ſo billig ge, 
ſtellt, daß ein jeder Käufer über ſeine Erwartung befriedigt wird, worauf ein gecheted 
publikum aufmerkſam gemacht wird. 0 


Caviar⸗ Anzeige 
von Jakob Kryloff in Warſchau. 


Ich werde für diefen Winter meinen Commis, Hrn. Philipp Moſchnikoff nicht 
mit Caviar nach Breslau fenden, jedoch wird mein langjähriger Geſchäftefreuh, 
Herr E. J. Bourgarde, Schuhbrücke Nr. 8 zu Breslau, wie in andern Jahren hinrei⸗ 
chend mit geregelten Zufuhren in ächt aſtrachaniſchem Caviar von mir verſorgt werden, 

um Miß deutungen vorzubeugen, als habe ich die Verbindung mit Breslau ganz auf 
gegeben, erlaube ich mir, meinen geehrten Geſchäftsfreunden in daſiger Provinz dieſe Mil⸗ 
theilung zu machen. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich von fo eben eingetroffener neuer 
Zufuhr wirklich ächt aftrach. friſchen fließenden großkörnigen Caviar, in 
ausgezeichnet ſchöner Qualität, zu geneigter Abnahme. 

C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


ECC 


o eben erhielt direkt wieder aus Lüneburg eine neue Zuſendung von dem 8 


8 feinften Sungfern: Honig, 
in Scheiben und ganz klar ausgelaſſen. Gleichzeitig erhielt eine Sendung von dem B 
ächten geräucherten Lachs, von ſchönſter Qualität und wird daher dem geehrten 
A Publikum beſtens empfohlen. Der Verkauf findet des Vormittags auf dem But⸗ 
Fr termarkt der Hauptwache geradeüber ſtatt. Auch kann vorſtetende Waare in mei⸗ 
A ner Wohnung, bei Hrn. Gaſtwirth Matzke zum goldn. Schwerdt in der Mike: 
Dlai⸗Vorſtabdt, des Abends von 5 Uhr an verabreicht werden. 
FFF 
— — 


8 


Harfen⸗Konzert Zwei gedeckte Fenſter-Chaiſen und Schlit⸗ 


ten⸗Kufen, ſo wie 2 Paar gebrauchte, no 
gute Kummetgeſchirre, ſind preiswürdig zu 
verkaufen und Schuhbrücke Nr. 15, beim 
Sattler Beyer zu erfragen. 


heute und morgen (Sonnabend u. Sonntag), 
Schmiedebr., Stadt Warſchau. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben und Wurſt⸗Abendbrot, heute den 
25. November, ladet ergebenſt ein: 

Kuppert, Nikolaiſtraße Nr. 67. 


, een 

bei Julius König. 
Smirner Feigen 
Puglieſer Feigen, 
Puglieſer Caröbe, 


lange und runde 


Iſir. Haſelnüſſe und 
rothe Tyroler Roſtmavin⸗ 
Apfel, \ 
{ üglich fl 
Eu ER ee e 


Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 
geräucherten Lachs, 
Hamb. d.. cl ih 

amb. Rauchfleiſch, 
aſtrach. Zuckererbſen, 
Teltower Rübchen, 


empfiehlt von neuer Sendung 
J. Bourgarde, 
Schuhbfücke Nr. 8, goldne Waage, 


— —äF—U———ñ44ẽͤ mi 


Zu Weihnachten 
iſt eine Parterre-Wohnung neue Gaſſe Nr. 18, 
an der Promenade zu vermiethen. 


Vorwerksſtraße Nr. 31, 
iſt eine Wohnung der Iften Etage, beſteh end 
aus 5 heizbaren Piecen, Beigelaß und Gar- 
tenbenutzung bald und Termin Oſtern eine 
eben ſolche der ten Etage zu beziehen. 


Motel garmt in Breslau 


10 77 33, 1. Etage, bei König, 
d elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen⸗ 

P. S. Auch iſt Stallung a. Wagenplatz dabel, 


Angekommene Fremde in Zettlits Hotel. 

Gutsbeſ. v. Dallwitz a. Leipe. Gutsbeſ. 
Baron v. Seherr⸗Thoß a. Olbersborf. Guts⸗ 
beſ. von Zaſtrow a, Groß⸗Reichen. Optikus 
Voigtländer u. Kourier Roni a. Wien, Gt 
nerallieut. Graf v. Czatzki u. Oberſt u. Ads 
jutant Gr. Urbanow a. Petersburg. Kaufm⸗ 
Klaß a Neiſſe. Kaufm. Templer a. Ham⸗ 
burg. Herr Cocke a. London. Gutsbeſ. Gr. 
halocha u. Gutspächter v. Heplicz a. Ungarn, 
err Krame a. d. Moldau, Rittmeiſter Bas 


ron Arremag a. Dlmüß. 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 21. November. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 57 Sg. 52 Sg. 46 Sg. 
Weizen, gelber 56 „ 51 „ 44 „ 
Roggen 32 72 20 7. 20 ” 
Gerſte ++ 25 u“ a 7) 20 [7 
Hafer 10. 


Breslau, den 23. November. 


(Amtliches Cours⸗Blatt. 
Dukaten 46%, Br. 
113 Br. Polniſches Courant 433, Br. 
Schuld: Scheine 
95 Br., neue 


4,78 % Gb. 


Br. Niederſchleſiſch Märkiſche 3 ½ % 68“ 
3% 74 


u. Br., Prior. 4% % vo Br. 
% 08 Br., 4 


100 51½ Br. b 
Wilhelms ⸗ Nordbahn 4% 41 bis 40 / bez. 
Staats- Schuld⸗ Scheine 3 %% 75% bez. 


— 


Kaiſerliche Dukaten 90 % Br. 
Deſterreichiſche Banknoten 13˙% Br. Staats⸗ 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
id. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Mel. 31% SM, Bild 
1. tt. B. 4% 92 6b, 3% 81 ½ Br. Pelniſche Pfandbriefe 4 % alte 91½ Gld., neus 
91% Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger . 
Oberſchleſiſche 3 ½ % litt. A. 80% Br, 7% B. 89% Br. 
Br. 
1d. Feiedrich Wilbegute⸗Rordbahn AL’, Br. 
: Berlin, den La. Noe 

(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn Aktien: & 

Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 42% Br. 


per 100 Nil. 3 ½ % 71% Br. 


Prior. 4% 83% Gd, Prior. 5% #5 Geld, Ser. m. 5 
ſchleſiſche 3% % mia, 80 ½ u. 1 bez. u. Br., I. . B 80 , u. 
Stargard ⸗ Poſener 4% 67 Br. — Qufttu 
u. Br. — Geld und 
\ Serhandtunge- Prämien » Scheine a 50 rl. 93 
u. 917 bez. Poſener Pfandbriefe 4% ͤ 900 bez., 
d'or 113% bez. Louisb'or 112 ½ bez, Polniſche Y ö 
Das Geſchaft war heute minder leöh ft und die Gourſe, zum Theil noch 
geſtern, ſchloſſen von einigen wieder etwas billiger. 


Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Hollänbifhe Rand⸗ 


Friedrichsd'or 1 3˙ Br. Louted'or 


4%, 865 60 Br 
Kralau-Oberſchieſiſche 42 / 
Neiſſe⸗Brieger 38 Gib, 


ni 3% % 75% etw. bez. 
n⸗Mindener Aa berſchleſüch 30 
5% 0 / bez. 
4 bez, u. Br. Rhei⸗ 
6 Bogen: Frledrich⸗ 


neue 3 * 50 78 ½ bez. u. Gb. Friedeichs⸗ 
andbriefe 4% neue MI’, bez. 
hoher als 


Redakteur: Nimbs. 


Köln-Mindener 


Fondé⸗Courſe: 


Ober⸗ 


